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ĵ

'en. sozialistischer Parteien (J .A S .P . ) Adler.
I agierten an8 und Crispien -Berlin teil . Als Uebersetzer

kam , , n
m° " s

r, 5
,
.
rü ffeI und Grimm - Bern . In der Kon-

» us zustand.
°̂ b° llstandiae Einigung über die technischen De -

»^kkutide^ Zahl der Teilnehmer wird für jede der drei
? kkutiven m ^ festgesetzt , autzerdem haben Mitglieder der
. *n- Von » „ ,

c^ f/ ° {s Zuhörer an der Konferenz teilzun .' h.
h ^ salivn-n die keiner der drei internationalen Or »
MUtum , nur b>e italienische Partei , da die
Jr Fra ». t* Öeme'inen internationalen Konferenz in Jta -
?? kUder Stimm ' ^"gelassen, und zwar ein Mitglied mit be-
V . » b 'cht öss- n « »wei als Zuhörer . Tie Verhandlungen
Ne unter d . . «, ^ b°ch die Vertreter der sozialistischen
». A ' g Von x. Prrantwortung der betreffenden Exekutiven
D.

°bh ' iche Verhandlungen wird eine vollständige steno-
Sl. k ^ - «nglit ^ ^ ^ gemacht. Verhandlungssprachen sind :
bv«. r jede . m,

'
,'

"ß uöosisch . Die Uebersetzungen werden für die
^ ° Sen m7,.>l e0atlon bon dem von ihr gestellten Uebersetzer

$ fai m * anblry erl >vcrhen - um Zeit zu sparen , nicht, wie
fcoiw “ 8' Saal 9k

U ? -! m Gewerk'chafiShauS, sondern im
10 i»r. . ' llutt :.inden. Die Verhandlungen beginnen

fi« T '-®'1 don Friedrich Aoler, der Sekretär der
Cl»„? fsnen "I ß,e Zuladung zur Konferenz ausging , wird

" "den einen " u Präsidium , in dem jede der drei

sU
'ter ,reter haben wird, bestellt werden.

m! r
^ »Iung der letzten deutschen

^ dt.» .
^Eerrede in England«Franlsurtcr Ztg .»

e Presse bei
altend, ebens
»elner !er Er

rfte der Mei
» . . . < ° mit lou,rn «

' '°u ^ lv"'mission mit der
"

Angelegenheit befasit
Hta«,

**Ü ®** tflofun »
4Um

.Ausdruck, daß auch nach der deutschen
iss ^ s Stifts ®. rnglischerscit» kein Grund »u einer voli -

btik^ ^ »Ng,,tm^ Z 8̂ " wird aus London gemeldet :
h>«iw ^b8

- 8urücklial »-nk^
-.

bE? ß udklt die deutschen Ministerreden
^är^ ^ uwtern ». i , - ßben ;o ist auch in den verschiedenen Re-
l«dü>̂ Ami bürit» x »

‘et Jf c
.ceS un0 wahrzunehmen . Das AuS-

jk^ ^ die Repo
"°

. jb .
r Meinung fein , dah auf

M,„ .? ßUlit °uskommi,sion mit der Angl
alliierter Seite

" I« »,. «L WMf? •**»«! HUU# ytuimicii
tft w. . Stifte als n «n rnglischerscitS kein Grund zu einer poli.
f»ss,^ „ n

^ mit ber
B

m ^ bt‘tad,tet wird. Dieselbe Auffassung
^ No !«^ °u- Diei .

^
k.. . p̂aratronsfrage sachlich betrauten Stelle

^ Utk» 8 ^ kfrikdm ° „ ^ bie in Berlin eingenommene Ha !.
b * tn [n - 9le R>ecuua ii* ^ ba » Entscheidende darin , dass die

J l0n weiter b
,
etwt erklärt hat, mit der Reparations -

*bteb »? ^ kparation« »»
erhandeln . Dabei besteht die Auffassung ,

, T ^
"

,Ea» n noch toirt,
14 ^# n berartige Brrhandlungen weder

'
Vsich

°5 bew^h
^

ift ^ ^ uwso wichtiger, als sie sich der Tat -
zv .kr Zwangzani ^ u Berlin e,ne Erhöhung der Steuern zu-

- i,k. Ä 'k früher h . Ju »
e, um 60 Milliarden rundweg abgelehn

«„ Ellen die berichtet, fassen die maßgebenden Lon
b«sonv . - ° baratwnSnote inbezua auf die 60 Milliarde »

' -»v « gl « m | u | | eu tvc mwftBeueuueK « «
^ 'notTA b*^ nbets fn

r
S ,

tt0n
(?»

nole '"bezug auf die 60 Milliard
^kstenn ^E" Ucberwa!»,..

-" Punkte der praktischen Regelung der
dt« L .

'
^chleit fix durchaus ander» auf, als die deutsche

TeutsL ^ o^ ^ b- r übel auffassen mutzte. FürndS bei den kommenden Verhandlungen

großen und stolzen Ration erwarteu sollten, daß sie etwa » tue,
wa » wir selbst unter den gleichen Amständen nicht tun würden .
Der Krieg ist beendet und wer ihn verlor , muh seiner Fähigkeit
gemäh für die Rechnung aufkommen . WaS aber seine Ursachen
angeht und die Zuteilung von Tadel oder Schuld, so sind das
Sachen , die ich offen gestanden meinerseits nicht weiter erörtern
tvill.

Unter Hinweis auf den Haß zwischen den Nord, und Süd¬
staaten Amerikas während des Bürgerkriegs , fuhr der Botschaf¬
ter fort : Der Hatz verschwand schnell . Sowohl der Norden als
der Süden fanden ihren Weg aus dem Dilemma , als sie ein¬
fach der Frage der Ursachen, die sie trennten , ihren Rücken
kehrten und an die Arbeit gingen . Mir scheint, daß ein ähn.
licher Prozeß praktischer Bcrsöhaung stattfinden oder dir euro¬
päische Zivilisation zu Grunde gehen muß . Wenn kriegführende
Nationen nickt vergessen können, dann können sie sich wenig¬
stens verbinden in der gemeinsamen Ueberzeugung , datz, waS
auch sonst der Krieg an Werten geschaffen hat, er unS ärmer
liefe .

Sie müsse» an die Arbeit oder zu Grunde gehen.
Dieser bessere Zustand kann nur kommen als ein Ergebnis der
Anstrengung von Männern , die guten Willens sind und von
denen, wie ich glaube , genug in jeder kriegführenden Nation
leben, die die Hefe bilden können, die die Massen heben sollte.
Ich denke , sie müssen dies « Bemühung zu einer Gewissenspflicht
machen. Es ist dies sowohl die Pflicht unserer Nation , als die
Pflicht anderer Nationen ; es ist dies eine persönliche Pflicht
für mich , ES scheint mir der einzige AuSwrg dazu, und wir
Amerikaner müssen unseren Teil dazu beitragen ." Houghton
sagte noch, er erkenne klar die Schwierigkeiten und die Wider¬
stände, die sich entgegensteven würden . ,

mit der ReparationSlommiision dürfte nicht ohne Wert sein , datz
durch dar Bokum des Reichstags » das hier stark beachtet wird ^
nicht nur der ablehnende Teil der Kanzierred«, sondern der
positive Teil der Erfüllungspolitik auf die breiteste innerpoltti -
sche Basis gestellt ist. Englische Beol r̂chter versprechen sich da-
von ein praktisches Funktionieren der beschlossenen Steuern und
damit die Beseitigung eines der ernstesten Einwände gegen die
deutsche Finanzgebarung . Genua

Ankunft der Sowjetdekeriertei i « Berlin
Berlin , 2 . April. lPrivattelegramm . ) Gestern mittag ist

die für Genua bestimmte russische Delegation unter Führung
Tschitscherin » in Berlin emgetrosfen .

Wie der »Lokalanzeiger" hört, haben die deutsche RcichSregie-
rung und die preutzifche Staatsregierung alle Vorsorge zum
Schutze der in Berlin eingetroffenen Sowjctdelegation für Genua
getroffen . Die Eisenbahnstrecken, die sie auf ihrer Fahrt be¬
nützt haben und weiter benützen werden, sind dem Blatte zufolge ,
unter militärische Bewachung gestellt . In Ruhland selbst waren
di« Vorbereitungen zur Abreise streng geheim gehalten worden.

Die deutsche Vertretung auf dem
internatronaien Gewerkschaftskonqreh

Der Borstand deS Allgemeinen Deutschen GewrrkschaftSbun-
deS wird auf dem Internationalen Gewerkschaftskongreß in Rom
der Anfang April Zusammentritt, durch die Genossen Th . Leipart
und Adolf Lohen sowie die Genossin Gertrud Hanna vertreten
sein. Vom Vorstand des Afadundc » werden die Genossen Auf¬
häuser und Urban entsandt werden . Die Ze«tralverbände eintg -
ten sich auf gemeinsame Brrtreter nach Jndustriegruppen und
wählten die Genossen Dißmann sMetallindustriej , Brey (Chemr -
>che Industrie ) , Tornow (Holzindustrie ), Päplow (Baugew .-rve ) ,
Tvreeberg (Textil » und Bekleidung ) , Haueisen ( Graphische Ge¬
werbe ) uns Münchner (Kommunal - und Staatsbetriebe ) ; autzer -
dcm werden sich von den inlcrnationalen BcrufLsekretären , die
ihren Sitz in Deutschland haben, die Genossen Simon (Schuh¬
industrie ) und Strcine (Malergewcrde ) der Delegation an -
schlietzcn .

Arbeitslofiqkeit und Beamten-
Entlassungen

Wie die Blätter melden , soll die Zahl der Arbeitslosen in
Polen 200 000 Personen betragen . Diese Zahl bedeutet gegen
Februar eine Steigerung von 75 Prozent . — Ferner berichten
die Blätter , dah die polnische Negierung in sämtlichen Verwal¬
tungszweigen erhebliche vramtenentlaffungen vorgenommen
habe. Im ganzen ist der Beamtenetat um 2ÜV00 Personen
vermindert worden . Von diesen Entlassungen entfallen allein
auf die Bahn -, Post - und Telegrafenverwaltung 12 000 . Die
Warschauer , Regierung erhofft durch diese Entlassungen eine
monatliche Ersparnis von \ V> Millionen Mark.

Schweres BergwerKsunqlück
BIS jetzt 1K Leichen geborgen — Roch 362 Mann von der

Oberwelt abgrfprrrt
Wie der „Berliner Lokalanzriger " au« BreSlau meldet ,

brach in Anfelfchacht in Peterhof bei Ratibor unter Tag ein
Brand aus . der bisher noch nicht grlöfcht « erdrn konnte, 16
Bergleute wurden tot , 38 mit sehr schweren Brand »
wunden geborgen. 362 der Belegschaft sind von der Ober»
tnefi rtfmefttertt .

Gleitende Ohne
Von Erwin Barth I

Während in früheren Jahren nur gelegentlich einmal übex>
gleitende Löhne geschrieben oder gesprochen worden ist , be - '

herrscht heute dies Thema jede Diskussion über Entlohnungs¬
fragen . Der Reichsarbeitsminister hat in einem Artikel darüber
zunächst erheblich kurz getreten . Die Gewerkschaften mögen
auS guten Gründen nichts davon wissen. Und die Unternehmer
haben jüngst in Köln auf ihrem Kongretz aus eben solchen
Gründen gleichfalls die Einführung ' gleitender Löhne abgelehnt .
Denn trotzdem diese Frage im Vordergrund bleibt und nament¬
lich von der Arbeitcrseite immer wieder angeschnitten wird,
müssen gewichtige Gründe vorliegen .

Die rasch fortschreitende Geldentwertung stört natürlicher¬
weise die Existenzsicherheit der Lohn- und Gehaltsempfänger
in , erheblichem Matze . Je schneller jjie Entwertung des Geldes
schreitet, desto gröher wird die Beunrichigung in den Arbeiter »
kreiscn. DaS Bedürfnis nach emxr festen wirtschaftlichen
Existenz ist em berechtigtes und gutes Bedürfnis .

Vor dem Kriege war dieses Bedürfnis in einem allgemein
befriedigenden Umfange gestillt . Der Wert deS Geldes ver¬
änderte sich kaum. Tarifverträge mit jahrelanger Geltung »,
dauer konnten abgeschlossen werden, well man mit 100 , Prozent
Sicherheit mit einer Stabilität der Preisgebarung für die Le-
bcnshaltung rechnen konnte. Lohn und Preis waren auf einer
festen Goldbasis aufgebaut und waren leicht auf längere Zeit
hin in vollem Einklang zu halten . Heute ist das anders ge-
worden . Wer wolle heute wagen , einen Tarifvertrag mit ein¬
jähriger oder auch nur halbjähriger Gültigkeit der Löhne ab -
zuschlietzcn? Der heute abgeschlossene Tarifvertrag ist morgen

' oder übermorgen bereits wieder in gewissem Umfange unhalt¬
bar geworden . Löhne und Preise stehen auf der schwankenden
Papiergrundlage . AuS der Hundertpfcnnigsmar ! der ^Gold -
währun ^Szeit ist die 1,4 Pfenningsmark unserer heutigen
Papicrwähri ^zgSzeit getvarden. Es ist. möglich, datz in einigen
Wochen die Marf pur « och den Wert eines Friedenspfennig »
hat. Da wir in der inneren Preisgestaltung von der Bewer -

, tung unseres Geldes im Auslande abhängen , wird dann, eini -
' germatzen entsprechend dem gesunkenen Geldwerte , eine gröhere
Anzahl von Papiermark für die Erwerbüng der LebenShaltungS «
güter notwendig sein . Wenn am 1 . Februar 1022 beispiels¬
weise , den Lebenshaltungskosten gegenüber der Vorkriegszeit
entsprechend, die Löhne durch ein Tarifastkommen auf das 20*
fache de» Jahres 1913 festgesetzt worden sind, so beträgt bei zwei¬
monatiger Laufdauer des Tarifvertrages der Lohn am 31 . März
noch immer das 20fache. Die Lebenshaltungskosten aber haben
sich von Tag zu Tag erhöht und sind auf das 25fache der Frie »

^denskosten angelangt . DaS heiht , der nominal gleichgebliebene
Lohn ist in seiner Kaufkraft um 20 Prozent gesunken. Auf
Kosten der Existenz des Lohnempfängers haben sich die Preise
erhöht. Die Warenpreise gleiten aufwärts , während der Lohn
still steht . Je grötzer der Abstand zwischen Lohn und Preis wird,
in desto stärkerem Matze wird der Arbeiter beunruhigt ; denn er
fühlt in seinem ganzen Haushalt die Schädigung . Hier ist dex
Anfang des instruktiven Wunsches der Arbeiterschaft zu suchen»

leinen automatischen Ausgleich der Lohnentwlcklung mit der
' Preisentwicklung zu finden . Nicht aus Liebe zu dem Wort

„gleitende Löhne"
, nicht aus einer fixen Idee heraus , sondern

aus den Gründen eines durchaus realen Bedürfnisses nach
Existenzsicherheit werden die gleitenden Löhne immer wieder in

'
, den Kreis der Diskussion gezogen .
s DaS Problem der gleitenden Löhne ist wohl der schwierig¬
sten eines . Die AnwendungS - und GestaltungSfähigfeit gleiten -

; der Löhne zeigt tausende verschiedene Gesichte. In England ,
i wo sie zuerst angewandt wurden, sind sie als eine Gewinnbetei *
ligung der Arbeiter gedacht und ihre Auf - und AbwärtSbewe -

' gung wird durch das Auf und Nieder der Gewinnrate de» Un »
jternehmenS bestimmt. In Dänemark ist durch Uebereinkommen ,
' zwischen den Unternehmer - und Arbeiterverbänden der Tarif¬
lohn in ein bestimmtes Verhältnis zu den Lebenshaltungskosten
gebracht worden, und die Bewegung der Löhne hängt von detz
Preisgestaltung auf dem Markte der LebenShaltungSgüter ab.

Für Deutschland können nach Lage der Dinge gleitende
Löhne nur in Frage kommen, die durch die Preise der Lebens¬
haltungskosten bestimmt werden . Aber nachdem man diese
Grundlage angenommen hat, erhebt sich schon die ganze Fülle
voir Schwierigkeiten für die praktische Anwendung . Im Rahmen
der Veröffentlichungen der Sächsischen Landesstelle für Gemein¬
wirtschaft bat soeben Prof . Dr . Karl Brauer eine Schrift
über die. „Anpassung der Löhne und Gehälter an die Lebens » ^
kosten "

veröffentlicht , die zu den heften gehört , die die neuere !
Literatur über diesen Gegenstand ' bietet . In einfacher anschau*
licher Darstellung führt diese Schrift mitten hinein in die Kom¬
plikationen , die die praktische Durchführung der gleitenden Löhne
hemmen . Brauer hat . sich ein grosses Verdienst erworben , in¬
dem er dieses kritische Lesebuch über gleitende Löhne geschrie¬
ben hat.

1

Die erste Voraussetzung für die Einführung gleitender
Löhne ist ein brauchbarer Matzstab für die Abmessung der Le¬
benshaltungskosten und ihrer Bewegung . Wir haben in Deutsch,
land eine ganze Anzahl solcher Matzstäbe in den Indexziffern
des Reiches, der einzelnen Städte und einer Anzahl von pri¬
vaten Statistikern . Aber alle weichen sie in ihren Ergebnissen
voneinander stark ab und keiner ist einwandfrei und sicher. Das
Wichtigste, das geschaffen werden mutz , ist also ein zuverlässiger
Index , d . h. eS muh unter Berücksichtigung von Familienstand
und Familienumfang einNormalverbrauch an LebenSgütern aus -
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gestellt und sorgfältig gegliedert werden nach dem tatsächlichen
notwendigen Aufwand für die verschiedenen Bedürfnisse (z. B.
20 Prozent der Ausgaben für Wohnung , x Prozent für Beklei¬
dung, x Prozent für Schuhwerk, x Prozent für Fleisch, x Pro¬
zent für Kartoffeln usw . ) . Je genauer und den tatsächlichen
Verhältnissen entsprechender die Abmessung der einzelnen Be¬
darfsgegenstände im Rahmen des Gesamtbedarfs erfolgt , um so
zuverlässiger ist die Jndexgrundlage und um so genauer läßt
sich aus der fortlaufenden Notierung der Preise für die einzel¬
nen Gegenstände die Bewegung im Gesamtaufwand , die dann
maßgebend sein soll, für die Bewegung der Löhne abmessen.
Dabei hat es allerdings infolge der merkwürdigen Preisunter¬
schiede für die gleichen Artikel in den verschiedenen Teilen des
Reiches einen bösen Haken. Am 15. Februar kostete z. B . in
Augsburg ein Ei 3.50 M und in Aachen 6 .25 ein Pfund
Zucker in Magdeburg 6.37 Ji und in Breslau 8.20 M ; ein Liter
Vollmilch im freien Handel in Chemnitz 5 M und in Frankfurt
.12 Jl \ ein Pfund Reis in Mannheim 6 Jl und in Berlin 10 M -,
ein Vstlnd Kartoffeln in Stuttgart 1 .40 M und in Aachen
3.50 Jt . Daraus lassen sich die großen Schwankungen , denen
die Lebenshaltungskosten im Reichsgebiet von einem Gebietsteil
zum anderen unterliegen , ermessen, und daraus wird klar, daß
ein Reichsindex , der in allen Gebietsteilen gleichermaßen als
richtig anerkannt wird , zurzeit gar nicht aufstellbar ist. Aus
diesem Grunde ist cs auch unmöglich , beispielsweise Reichslohn¬
tarife mit gleitenden Löhnen abzuschließen.

So wie die Verhältnisse heute in Deutschland liegen , kann
ein sicherer Index nur für geschlossen beieinander liegende Lan -
bestell« mit einigermaßen einheitlichen Preisen aufgestellt wer¬
den. Mit dieser Feststellung erhebt sich eine neue Schwierigkeit
für die Einführung gleitender Löhne im allgemeinen . Für die
Preise der industriellen Produkte gelten ganz andere Bestim¬
mungsfaktoren als für örtliche Lebenshaltungskosten . Der gleiche
Gegenstand, den eine Fabrik in Aachen und in Augsburg fabri¬
ziert , muß bei gleicher Qualität auch ungefähr den gleichen
Preis haben ; denn der Käufer auf dem Markt kümmert sich
um die Verschicdenartigkcit der Gestehungskosten der mensch¬
lichen Arbeitskraft , die in diesen Produkten steckt , nicht im min¬
desten , sondern greift nach dem wohlfeileren Artikel.

Praktisch anwendbar sind befriedigende gleitende Löhne in
der gegenwärtigen Zeit eigentlich nur in öffentlichen Betrieben ,
deren Auswirkungsbereich lokal begrenzt ist, z . B . in Gas -,
Wasser- und Elektrizitätswerken . Da allerdings sollte man sich
ernsthaft mit dem Gedanken befassen und den dort beschäftigten
Arbeitern , von denen man im Lebensinteresse der Bevölkerung
eine ununterbrochene Erfüllung ihrer Arbeitspflicht verlangt ,
als schuldigen Gegenwert mit Hilfe der gleitenden Löhne die
Sicherheit geben, daß sich deren Arbeitseinkommen mit auto¬
matischer Regelmäßigkeit den veränderten Lebenshaltungskosten
inpatzt.

Me Sfltemg »lid die Geldentwertung ln
Leftmech, Pole» nnü Rußland

8 » Oesterreich erreichte die Verteuerung der Lebenshaltung
iin Oktober vorigen Jahres das 205fache des Vorkriegsstandes .
Der Wochenlohn der Buchdrucker war von Januar 1914 bis Ok¬
tober 1921 von 38 auf 6896 Kronen oder um das 179fache des
Friedensstandes gestiegen. Im Dezember wurde der Lohn auf
17 424 Kronen oder auf das 459fache des Friedensstandes hin
aufgesetzt, während die Kosten der Lebenshaltung auf das 594;
fache gestiegen waren . Bis zum Februar dS. Js . ist abermals
ein wöchentlicher Zuschlag von 4098 Kronen zu dem Lohn ge
kommen, d. h. ein Mindestwochenlohn von 21432 Kronen . Für
4 Wochen ergibt sich ein Mindestlohnbetrag von 85 728 Kronen,
die Kosten des Lebensunterhalts einer 4köpfigen Familie betru¬
gen schon im Dezember in Wien 97 375 Kronen. Seitdem ist
aber eine Bertruerung von 59 v . H. eingetreten .

In Polen zeigt die Entwicklung dasselbe trostlose Bild .
Bon Januar bis November 1921 sind die täglichen Lebenshal¬
tungskosten einer 4köpfigen Arbeiterfamilie in Warschau von
459 auf 1524 polnische Mark oder um das 3 4̂fache in die Höhe
gegangen . Gleichzeitig stieg der durchschnittliche Tagelohn eines
Bauhandwrrkcrs von 596 auf 2348 Jl . Das entspricht einem
Wochrnlohn von 14 988 M . Eine ähnliche Bewegung weisen
)ie Löhne der übrigen Arbeiter auf .

Bei der Betrachtung russischer Verhältnisse kommen wir noch
zu erheblich höheren Summen . Die russische Staatsbank har
auf Grund der Februarpreise für 6 große Bezirke das monat¬
liche Existenzminimum festgesetzt; es schwankt zwischen 1,4 bis
3 Millionen Rubel .

ch erscheinen, tatsächlich ermög- \ sorisch von der Nationalversammlung gewählt worden, währ^
Existenz des Daseins . Für eine die NeichSverfaffung vorschreibt, daß der Reichspräsident
Mnnffifmti » nm 9i mr s 9! direkter Wahl vom Volke zu wählen ist . Die Rechtsstellung u

deutschen Reichspräsidenlen unterscheidet sich wesentlich von
des amerikanischen Präsidenten . Sie ist vielmehr der Stell " v

des französischen Präsidenten ähnlich, der allerdings nicht dir

durch das Volk, sondern von Kammer und Senat gewählt w
Der amerikanische Präsident verfügt über eine viel grob> ,

politische Macht als sein französischer Kollege. Er ist der .
liche Chef der Regierung . Ein dom Parlament verantwort »«

Ministerium gibt es in Amerika nicht . Die amerikams-A
Staatssekretäre sind Untergebene des Präsidenten und h"°

seinen Weisungen zu folgen . Sic bedürfen nicht deS «

trauenS der Parlamentsmehrheit . Die amerikanischen
mente , Senat und Repräsentantenhaus , haben nicht die
lichkeit , vom Präsidenten ernannte Staatssekretäre durch
Mißtrauensvotum zu Fall zu bringen . .

Anders in Frankreich. Die Stellung des französischen -p .
sidenten ist der eines streng konstitutionellen Monarchen n »

gebildet. Die Leitung der Rcgierungsgrschäfte liegt nicht w "

Händen des Präsidenten der Republik, sondern in den Ha ""

der Minister , die zwar formell vom Präsidenten ernannt w

den, aber das Vertrauen der Parlamentsmehrheit genie»-
^

müssen und daher nur so lange im Amt bleiben können, w« **

Mehrheit in der Teputiertenkammer hinter ' ihnen steht - ^
Dem deutschen Reichspräsidenten werden zwar durch

Verfassung eine Reihe wichtiger Rechte eingeräumt . Der Re^
Präsident kann Bündnisse und andere Verträge mit anve
Mächten abschließen. Er hat den Oberbefehl über die ges" ^
Wehrmacht des Reiches, er kann den Reichstag auflösen .
eine Volksabstimmung über jedes vom Reichstag beschwll, ^

So hoch diese Beträge auch
lichen sie nur eine kümmerliche
Reichsmark zahlte die russische Staatsbank am 24. Februar d . I .
2290 Sowjetrubcl . Das monatliche Existenzminimum des ersten
Bezirks in Höhe von 3 Millionen Sowjetrubel gleicht also nur
1364, das des 6 . Bezirks in Höhe von 1K Millionen Rubel nur
568 deutscher Paplermark .

Inzwischen sind diese Zahlen längst überholt . Nach der
„Ekonomitscheskaja Shisn " vom 25. Februar 1922 kostete das
monatliche Existenzminimum am 15. Februar 1922

in Petersburg 5 924 999 Sowjctrubel — 2693 Mark
in Moskau 5 963 999 Sowjetrubel — 2391 Mark

Die absolute Höhe dieser Zahlen verschwindet bei der Um¬
rechnung in Reichsmark, die mangels älterer Kursangaben zum
amtlichen Kurse vom 24 . Februar vorgenommen wurde . Auf¬
fallend ist dagegen die sprunghafte Steigerung der Lebenshal¬
tungskosten . Vom 15. Januar bis zum 1. Februar erreichte
sie in Petersburg 81 v. H. und in Moskau 77 v. H . der letzten
Feststellung ; die nächsten 14 Tage brachten eine . weitere Ver¬
teuerung des Existenzminimums um 47 v. H. in Petersburg und
um 26 v. H. in Moskau . Für den 28. Februar wird das monat .
liche Existenzminimum in Moskau auf 7 878 999 Sowjetrubel
berechnet. Demnach hat in Rußland wiederum eine neue
Teuerungswelle eingesetzt.

Kommen wir aber in Deutschland diesem Zustande unserer
östlichen Nachbarn immer näher , so wird die Entente darüber
nicht im unklaren sein können, daß damit jede Zahlungsfähig¬
keit der deutschen Regierung aufhören muß . Eine solche Ent
Wicklung würde aber auch für Deutschland politisch eine starke
Erschütterung bedeuten und zugleich die Unfähigkeit ergeben,
nach dem Osten hin eine Unterstützung des Wiederaufbaues zu
übernehmen . Wir sind auf dein besten Wege, immer mehr einer
Entwicklung zuzutreiben , die nicht nur für Deutschland, sondern
auch für die übrigen europäischen Staaten von katastrophaler
Wirkung sein muß . Ob die Regierungen der Ententestaaten
für diese Erkenntnis das notwendige objektive Urteil und die
Entschlossenheit aufbringen werden, sich gegen die Torheit zu
wenden , Europa in ein wirtschaftliches und politisches ChaoS zu
verwandeln , darüber wird die nächste Zeit , vielleicht auch die
Konferenz in Genua eine Klärung bringen .

Mt Zersetz«»- Innerhalb der Ü. S. P.
Zwischen dem unabhängigen Stadtverordneten Wehl und

zwei unabhängigen Stadträten in Berlin kam es am Donners¬
tag anläßlich einer Stadtverordnetensitzung zu tumultuarischen
Auseinandersetzungen . Der frühere unabhängige Stadtverord¬
netenvorsteher Wehl sprach bei der Beratung der Deckungsvor¬
lage für die Mehrausgaben , die aus dem Schiedsspruch über die
Erhöhung der Löhne und Gehälter resultieren . Der Inhalt der
Rede veranlaßte zwei unabhängige Mitglieder des Magistrats ,
wegen der Angriffe sich gegen die Kritik des Stadtverordneten
Wepl zu wenden . Sie gaben eine Erklärung folgenden In¬
halts , ab :

Die maßlosen und ungerechtfertigten Angriffe des Herrn
Stadtverordneten Dr . Wehl gegen den Magistrat müssen wir
entschieden zurückweisen. Herrn Stadtv . Dr . Wehl ist bekannt,
daß die von ihm so heftig angegriffenen Magistratsbeschlüsse
insbesondere auch von allen seinen Parteifreunden im Magistrat
mit gefaßt worden sind. Wenn nun Herr Stadtv . Dr . Wehl
dennoch in aller Öffentlichkeit die schärfsten .Angriffe gegen den
Magistrat richtet, dann wird dadurch lediglich bestätigt , daß das
in der „Freiheit " vom 23. März kritisierte kommunalpolitischeHan¬
deln einiger USP . - Vertreter auch beute wieder von Herrn
Stadtv . Dr . Wehl geübt wird. Dieses Vorgehen wird nicht von
Berantwortlichkeitsbewutztsein , sondern .von reinem AgitationS
bedürfnis getragen . Eine solche Politik machen wir nicht mit .

Schuning . Brühl
Die Verlesung kam nicht über die ersten Sätze hinaus . Die

drohende Haltung der lärmenden Kommunisten und eines Teils
der Unabhängigen verhinderte » die weitere Verlesung . Zahl
reiche Mstglieder der Unabhängigen , besonders aber Kommu¬
nisten , stürzten nach dem Rednerpult . Ein Stadtverordneter
der unabhängigen Fraktion versuchte sogar, seinem Fraktion ^
lollegen die formulierte Erklärung aus der Hand zu reißen .
Der Tumult steigerte sich derart» daß der Stadwerordnetenvor
stcher- Vertreter die Sitzung vertagen mußte . Während der vier¬
telstündigen Pause traten die Unabhängigen zu einer Fraktions¬
sitzung zusammen .

Per RMprSHmt
Von Max S °r

Voraussichtlich wird in nicht zu langer Zeit da» deutsche
Volk zur Wahl eines neuen Reichspräsidenten an die Urne
gerufen werden . Unser Genosse Fritz Ebert ist ja immer noch
nur vorläufiger Präsident des deutschen Reiches , er ist provi-

Gesetz herbeiführen In bestimmten Fällen ist er zum
von Verordnungen berechtigt Aber der deutsche Reichsprot»^
kann in keinem Fall selbständig handeln . Alle seine Anord

gen und Verfügungen bedürfen der Gegenzeichnung durchs
Reichskanzler oder den zuständigen Reichsminister . Dau
wird der Reichspräsident bei allen seinen RegierungSmaßna » .,
abhängig von der auS dem Reichskanzler und den Reichs"

stern bestehenden „Reichsregierung ", die ihrerseits wieder
ihrer Amtsführung des Vertrauens deS Reichstages bedarf. ^
Reichspräsident wird sich also den Beschlüssen deS ReichSkavlv̂ ,
fügen müssen. Gäbe er z. B . einer vom Reichskabinett
derten Verordnung feine Zustimmung nicht, so würde die

regierung zurücktreten. Wenn aber das Reichskabinett -

Mehrheit im Reichstag hinter sich hätte , so wäre dem Reichs
sidenten die Bildung einer anderen Regierung kaum
so daß er die zurückgetretenen Minister wieder ernennen
dann ihre Wünsche erfüllen müßte . her

Wiederholt sind schon unserem Genossen Ebert wegen
Unterzeichnung bestimmter Verordnungen schwere Vorwime
macht worden . Damit wurde ihm Unrecht getan . Die V«■ „
wortung für die vom Reichspräsidenten erlassenen Verordn»» » ^
haben allein der Reichsminister und die Reichsminister 3“

gen . Wenn eine rein bürgerliche Regierung vorhanden
so wäre unter Umständen rin sozialdemokratischer Relws »

dent gezwungen , Verordnungen zu unterzeichnen , die « f £ jtt
lich durchaus nicht billigt . Aber suchte er die Beschlüsie
Reichskabinetts zu durchkreuzen, so stände seine Handlung »

mit feiner «erfallunaSrelbtlickien Stelluna nicht in Einil 7z-mit seiner verfassungsrechtlichen Stellung nicht in
Der Reichspräsident verfügt also über keine große je«:

Macht. Aber trotzdem ist eS nicht gleichgültig, « er auf v
Präsidentenstuhl sitzt. Würde z. B irgend ein polrllsch
schulter General zum Reichspräsidenten gewählt , so 'änru ^
durch das deutsche Volk schwer geschädigt werden Wenn au^ Ae-

Ausgang der Präsidentenwahl nicht von so enticherdenoe .7 *,

dcutung für das deutsche Volk ist, wie der Ausfall einer

tagswahl , so müssen doch die Massen. deS deutschen Volkes

Wahl die größte Aufmerksamkeit zuwenden , damit ke,n
neter Mann zum Präsidenten der deutschen Republik g

wird

Gewerkschaftliches
Achtung, Angestellte !

Vom Zentralverband der Angestellten wird unS gefch'

Der Arbeitgeberverband deutscher BersicherungSuntera '
^

ge«, welcher bekanntlich den im Reichsarbeitsmimjte
So ' an - .. , flrtt . bat null" g,
23. März gefällten Schiedsspruch abgelehnt hat, hat nu

^g.

hinter dem Rücken der Vertragsparteien seine Mrtgnco- »
^

schäften ermächtigt, an die Angestellten als Teuer 8
jpN

gleichzulage Beträge auszuzahlen , die namentlich bei o

geren Angestellten hinter dem Schiedsspruch weit zur>

Angesichts der wirtschaftlichen Notlage kann den

eingestellten nicht verdacht werden, wenn sie diese• 1 gnfF
Zahlungen annehmen . Die am Tarifvertrag beterugen .^ pe
stelltenorganisationen fordern sie aber auf , sich> daou m

Hände binden zu lassen und iiamentlich iede Unterst ^

Dar Wiirkelquavtett
Eine komische Kleinstadtgeschichte

25 i Von Anna Croissant - Rust
lSorts - tzmig .)

* Sie hazie bei aller fehlgeschlagenen Hoffnung sich doch ein
gewisses Gefühl der Bewunderung für Maxl bewahrt, fühlte o-
gar Scheu vor ihm. Er war einmal anders wie die andern , ge¬
wiß, und wenn er auch kein Baron hatte werden dürfen, warum
konnte er denn kein Studierter weichen ? Von ihr aus schon .
Aber der Vater wollt« ja nicht . Ihretwegen konnte er sie aus¬
lachen . sie war überzeugt, daß etwas „Extrigs " in Maxl war, das
ließ sie sich einmal nicht abstreiten ! Sie hätte wohl alles für
ihn auSgcfochten, wenn sie nicht auf der einen Seite zu resigniert
zewesen wäre « ud auf der anderen Seite «ingesehen hätte, daß
rin Bündel Kinder da waren , die notwendig das Geld von dem
Baron gebrauchen konnten, und an die in stillschweigender Uebcr-
einkunft die Monatsrate mit überging .

Der Maxl zerbrach sich in mancher schlaflosen Nacht den
Kopf , wo eigentlich sein Geld hinläme , wie er es für sich bekom»
>neu könne, überhaupt, was aus ihm werden solle. Wandern
konnte er nicht , wie der Fritzl «s kurzer Hand getan, auch aufs
Handwerk reisen ging nicht , er hatte ja keines loS. So mußte
er wohl Zeitungsjunge und Kuhhirt bleiben, wenn der Himmel
nicht ein Einsehen hatte.

Und er halle ein Einsehen ; er schickte gerade den Fritzl wie¬
der zurück , zu einer Zeit , wo der arme Maxl sehr unglücklich war.
In seinem B :ruf als Zeitungsjunge wurde er schon ganz erheb¬
lich werdunkelr durch den jungen Bruder , der ihn schon geraume
Zeit unterstützte. Die Unterstützung war so kräftig, daß der
Maxlzum bloßen Schemen herabsank. Der Bruder war größer,
frisch , stets wohlgemut, glich ganz der Mutter in jüngeren Iah -
ren uni» pfiff und lachte und schwätzte den ganzen Tag . Dumm
war «r wie Bohnenstroh, aber hübsch, da mußte der Maxl frei¬
lich zurückstehen ! Alle Kunden machten eniiäuschte Gesichter,
wenn er draußen stand und nicht der fidele Karl , und wenn er
»och so höflich war . Das tat weh, das wurmte ihn, das ließ ihn
nicht fröhlich werden.'

Doch gab e» eines , das ihn wieder tröstete , und darüber
wachte er eifersüchtig : das Interesse und die Teilnahme , nein ,
di« Würdigung seiner Person , die er sich bei einigen Kunden er-
« oxben. Dg » waren solche, dir de» Bruder übersahen, sich aber

mt ihm beschäftigten, die ihm Tropfen der Wärme und Aner¬
kennung gaben, wonach sein« Seele lechzte .

Da war vor allem der Herr Mahn , der erste Gönner , dann
auch der Meister Je —an Resser, der sehr schwer zu behandeln
war, auch sein alter Lehrer aus der Sonntagsschul « u:rd seit kur¬
zem ein junger Geistlicher. Alle vier, jeder in seiner Art, knüpf¬
ten Gespräche nur dem Maxl an, großenteils über den Inhalt
der Zeitungen , denn Maxl war ein Listiger ZeitungSleser und
die Politik — zu jener Zeit das neue deutsche Reich und der
„Bismarch " insbesondere interessierten ihn ungemein . Politik
und Vaterland — wenn er nur immer Auswege aus den Wirren
gefunden hätte !

Kam er zu Herrn Mahn, so sagte der so, und kam er zum
Herrn Kaplan , so sagte der ganz anders . Der Herr L«hrer
meinte , er verstünde das Loch nicht und d«r Herr Resser ließ sich
wiedeholen, was die anderen drei gesagt, und lachte sie dann alle
rei aus .

In politischen Dingen wandte er sich daher am liebsten an
den Herrn Mahn, der ihn fast für voll nahm und sich keine Ge¬
legenheit entgegehen ließ , dem Zeitungsjungen in Wichtigkeit
und Würde zu imponieren . Ja der Maxl hatte schon des öfte¬
ren in daS kleine Heiligtum eintreten und hatte dort sich setzen
und mit dem Herrn Mahn disputieren dürfen . Me politischen
Gesinnungen , z. B „ die dieser nicht direkt an den Mann — in
diesem Fall an den Herrn Resser — sich zu bringen getraute ,
mußten durch den Maxl zu dem stanzüsischen Kammpelmacher
gebracht werden . „Sogs auch dem Meister Resser," rief ihm
gewöhnlich der Herr Mahn noch augenzwinkernd nach .

Der Her Mahn war nämlich ein ganz fanallscher Bismarck-
Verehrer , der Herr Resser als Halbsranzos« stand der Vereh¬
rung sehr skeptisch gegenüber und der Maxl , treu der Schul« des
Herrn Kaplan, haßte ihn wie die Pest, wenn er auch in seinen
tiefsten Tiefen , War mit Grauen , aber dennoch, der Verehrung
zustammen mutzte.

„Der ist das böse Prinzip für Bayern, " sagte der Herr
Kaplan , „der lvird alles zusammen in unserm schönen Bayern
auffreffen , das Geld, die Kirchen, die Fürsten und unser Gemüt ."

„Herrgott , ivann ers norr fresset eure Kirchen und eure
Oelgötzen von Pfaffen dazu, und euer Gemüt erst recht . Ihr
werdet so noch zu würge hawwe dran, wann ihrs allem » unter
bringe wollt ."

„Herr Mahn , ich sag'S Ihnen , der ist der Antichrist."

„Maxl , du bischt ä annehmbarer Bursch sonst , aber in der

letzte Zeit riechscht dr nach Weihrauch und des kann ich nit rieche ! "

„Herr Mahn , Sie werden noch an mich Lmken,
nur, wenn es zu spät ist, wann unser schönes
wüstet und gefressen ist, sagen <£ ' nur , uf> 4«« ®

„Maxi , du hascht ja kein Standpunkt , du b :>cht a Pl ^
merk ich, und ä rechtes Entwicklungshinderms, vu ^ po
Kaplan erscht recht . Das soll auf euch komme, lhr
Land Bayern , ihr ruiniert 's , ihr arbeitet dem 9^ ° e zA»

seres Jahrhunderts entgegen , du, ja du ! Was WM u

Vorwurf mache , du siechschts ein , später, ich wett

Und «r entwarf ihm «in Bild des großen und ^ ^ « 7,
Mannes , daß ' der Maxl im Innersten gepackt vouer b>

rung und Scheu und doch voller Grausen Anhor ^itt> “fj?
beim Fritzl, dachte er sich , den hatte er auch gelche -^ V

nicht von ihm loskommen können, ihn gehaßt und vom _
er an ihm gehangen . Und genau wie eS rhn zwa a-,
es nicht gewollt , beim Herrn Kaplan vom „B :sm m

muhte er beim Herrn R . .

„Halte deine Seele
und den listigen Reden , den gleihnerischcn, me

^
" tej

gehen und dich doch vergiften , hasse den Werder hör« JLn
terlandes , den Vernichter unserer herligen Reug

auf den Versucher und bleibe stark . Der Man , TLnj,ctt ®
£(

ich nicht nennen will , ist wie die Schlange de ? « &
wände und säet Verderben . Laß dich nicht be > w«

(
Kaplan. Herrn

Also hin und hergerissen kam er den"
und da war 's der Fritzl, der rhu zum R«r«n zw

„Bismarch " hatte der Herr Resser sehr bald abg - rwt ^,
„Voyon . «8 wird nicht zu lang dauern, d . e Gwr,

^ ^
neuen großen deutschen Reich, und große
ler, nachher sitzen wir gleich wieder in der „ aBetnl J
Ich kenne ja meine Deutschen, ich kenn i« m nt

rell schon %
nur den Herrn Mahn tanzen vor F ^oude,̂ I QcilJjr
einmal Zeter und Mordio , wenn 'S an dre W* *i<
was bei der G 'schicht zuletzt doch rauskommt, I 8 . ( wolle"

sicher ! Wenn der ärgst« Rummel vorbei üst
wieder reden, das dicke End kommt schon nach ,

^ tzworzröcke
"' ^

du aebr nicht zu meinen , ich halt zu dem« '

ganz Bayern am liebsten mit ibren Kurri>' Z >o „wf
6 ' “il

mit kein Licht Herrin kommt und oUe» i< p"
beieinander bleibt, von der Dort mag «9,
die braucht mich keiner kennen zu lernen .

«Sortsevuna folgte
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Revers, die die geschlossene Durchführung
dünnte ' * er Maßnahmen hindern oder gar verhindern

Deutscher Reichstag
linirf

'
Vfc 61 Mutigen Beratung wird zunächst der Gefetzent-A u t o n o m i e der Rcichsbank dem

st » „̂ oû chutz überwiesen und dann bei der Umsatz -
2ie of, t K örHte Lesung der S t e u e r g e s e tz e fortgesetzt.
rerfiH^ n

*i ^ar^Gt?.
n bekämpfen diese Steuer als eine Unge-

ichatt?» " gegenüber der Arbeiterschaft , da sie die Genossen¬
laste

""d
^ damit die große Masse der kleinen Leute be-

ibren -Demokraten und Deutschnationalen wiederholen'
aus <* ,. •!-el*ä ’n der zweiten Lesung abgelehnten Antrag
lteuer s n ” ! tn9 der Handelsvertretungen von der Umsatz-
nan, « . : ^ l^ och abermals nach einem Hinweis von Fi -
tzjf/ ^ btcr Dr . Hermes abgelehnt wird. — Aerztliche
von ci lei itun (icn , Arzneimittel usw ., soweit sie
der n " ukenkassen usw. zu bezahlen sind, sind von
ftcup, .

11
?

1- 0 *5 ' * 611 ^ befreit . Die Inseraten -
- „ack ^ - "ach dem vierteljährlichen Entgelt , gestaffelt

Nest "00 J{, von 1—4 Prozent festgesetzt und der
Vfc llnnatzstcuer angenommen,

non,
™ ^ seutliche weitere Debatte wird alsdann ange -

die Verbrauchssteuer , die Vorlage über
SovtTJ,,

° l,un g von Zöllen (Kaffee , Kakao . Tee) , die
erlp ?^ ?Eer Aufhechung vorübergehender Zoll -
ltosss ? Gerungen , die Zuckersteuer , die Süß -
six,/die Rennwett - und Lotterie -
HtfiovV öle . Kraftfahrzeugsteuer , die Ver -
in Sriu " lls st euc r . Taiint sind sämtliche SteuergesetzeM a. amu , ino sämtliche SteuergesetzeÜ aN ;ttcr Lesung endgültig angenommen. Auch das
wird 9 ® i c b

, einschließlich der Zwangsanleihe
eine sx

"L "?^ er Lesung genehmigt. — Angenommen wird
leich? ^ "

-^ bung des Zentrums auf Fürsorge für kinder -u
• ' vorauf die zloeitc Lesung eines von allen

Eeset-pnl, Ausnahme der Kommunisten beantragten
toctn " ber die Ausbildung von Kriegsteilneh-Richteramt erfolgt. Die nächste Sitzung ist aufl >̂g nachmittag 2 Uhr festgesetzt .

Sitzungsbericht
200 . Sitzung

TOirs, ^ Gesetze,ijwurs über die Autonomie der Aeichsbani>» Hauptausschnß überwiesen .
J >i der dritte Beratung der Novelle zur ilmsiitzsicuer» - -geweint, , Besprechung wendet sich
i^nschgs?

' boldmann . lUSP .) gegen die Bestcucrung der Genoss
Aba

"s? "? die schematische Hcraufsetzung der Umsatzsteuer
iibgcn Heyden,an» (Komm . ) wendet sich in längerer Red«
ffotie .

'
an ^ ^ Htzsteuer und die Steuerpolitik der Sozialdcmo^die Entem " " ivir eine wirkliche Bcsitzsteuer hätten, so wärc^ uern h! 0ar " ' cht in die Versuchung gekommen , neu«u,”§ 3lt fordern. Die Belastung der Konsumyeunerhört , und die Jnscratensteiier ist ganz uir,n die

'
001)0 tteift CrtCUCrUna ber 9ic^ctme m,c[) die Warenpreis!

^ 'ten
°'

di^
'"

m
"/in die Spezialbcratung bezweifeln die KommuN'estr ußfähigkeit des Hauses . Vizepräsident Dr">chl Bezweiflung zurück , da eine Bcschlutzfassunc^ zweifeln kann

""^ man die Beschlußfähigkeit nicht auf Vorrä

und Deutschnationalcn nehmen ihre Wir"
euer Beau,»

1!* Freilassung der Handelsvertreter von der Umsatz
* nieder auf .

^ uieh,wsi ^ "Sminister Dr . Hermes bittet, diese Antrag ,
Mrun » st»

' die Befreiung der Agenten die praktische Durch
. - ĉhtsfori» \ ^ "Uahstener sehr erschweren würde . Wenn de ,Min aest„u », Agcntcngcschäftcs ein so wesentliches Privile
vül’fle berfnrf .» fa wird die Geschäftswelt in weite »! Um
, fdvertr »!„,/S n' f,cO dieser Rechtsform zu bedienen . Die Han

VeranM? ^" die Umsatzsteuer bisher bezahlt und es lieg^ uer . snnst» vor, sie nicht nur von der Erhöhung bei
» ^ egen vollständig zu befreien .^ ^Ntokrot »„ Stimmen der beiden Rechtsparteien und dei
v Ange^ ^ rd der Antrag abgelehnt.
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Ä ^ ei, ein Antrag , der die Erzeugnisse aui
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»üm ^ggen dpr Verbrauchssteuern wird nach kurzen B«
o»;- 9 anaennm J b« S . Nemmrle (Komm.) und Mehrhof (U .S . ) end
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rie » .ffieuer st» ° "L » ?oriibcrgehender Zollerletchterungen, dt

da
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b" >ffohrzeugsteuergesetz und das Versicherungs
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^E>ung erledigt. Gegen die sofortige Bornahm
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9
st^ Ülclit. bei dem Ausbau der bestehende,u 'n, um ana»!!^,. » ^ " dessteucrgesctzes Mittel und Wege ziü chts der außerordentlichen Belastung des Ver

Berlin , 1 . April .

_ Montag den 3. April 1822
brauchs durch die neu beschlossenen Steuern den kinderreichenFamilien wirkungsvolle Hilfe angedeihen zu lassen .Eö folgt die Beratung der Novelle zu dem Gesetz über die
Ausbildung von Kriegsteilnehmern zum Richteramt. Der Aus¬
schuß empfiehlt , von dem Erlaß eines Gesetzes Abstand zu neh¬men und die Regelung dieser Frage den Ländern zu überlassen.Ein Vertreter der preußischen Justizverwaltung erklärt :Wenn der Gesetzentwurf in der vom Rechtsausschuß beschlossenen
Fassung (der Vorbereitungsdienst soll nach dem Entwurf um
mindestens 6 Monate verkürzt werden) Gesetz werden sollte, sowürde die preußische Justizverwaltung sich einem veränderten
Rechtszustande gegenübersehen und deshalb veranlaßt sein, einen
Modus zu finden, um in gleicher Weise die Härten, die sich bis¬
her nicht haben vermeiden lassen, für die Zukunft abzustellcnund die Nachteile abzuwenden , die durch die unzulässige Ausbil¬
dung der jungen Juristen für diese selbst und für die Rechts¬
pflege entstehen.

Abg. Dr . Rosenfeld (1I.S .) tritt für eine gesetzliche Regelungein . Er will den Justizverwaltungen der Länder nichts völlig
freie Hand lassen, da dadurch eine Buntscheckigkeit geschaffenwürde, die vermieden werden muß.

Ein Vertreter des Reichsjustizministeriums erklärt, daß die
ReichSjustizvertoaltung an die Landesverwaltungcn herantreten
werde, um eine einheitliche Praxis zu erzielen .

Die Kommissionsbeschlüsse werden angenommen .
Nächste Sitzung Montag 2 Uhr. (Etat des AuSivärtigen

Amts in Verbindung mit der Interpellation der Deutschnationa¬
len über die Weichscldörfer.) — Schluß 3% Uhr.

km . -i "-Jgri -i .

Vadische Politik
Die „Badische Landeszeitung " am Tiefstand

Der Uebertritt zum Landbund hat der geistig längst
bankerotten „Badischen Landcszeitung " in Karlsruhe nicht viel
genützt. Wenn das Organ hierbei auch einen geringen seiner
Mentalität adäquaten Anschluß gefunden hat, so ist es dafür
in seinem Niveau noch tiefer gesunken, so wenig man dies auch
nach seinen bisherigen Leistungen schon kaum für möglich hal¬
ten sollte . Nunmehr ist das Matt aber selbst in dieser Hinsicht
mit seinein Latein zu Ende , indem es den journalistisch irgend¬
wie noch erträglichen Tiefstand erreicht hat. Die Landtags¬
berichte der „Badischen Landeszeitung " sind in der letzten Zeit
der Tatsachenbcrichtung so fern gerückt , daß sie höchstens noch
als aufreizendes Amüsement eines Stammtisches senil gewor¬
dener Nihilisten betrachtet werden können. Wenn das natio -
ualliberal - demokratisch- dcutschnational - volksparteilich - landbünd --

lcrische Blatt gegen das Zentrum nichts mehr anderes zu sagen
weiß als aufgebauschtc Sensationsdemagogie und gegen die Sp -
zialdemokratie einzig niit dem Mittel persönlicher Herabsetzung
zu kämpfen versteht, so beweist dies nur , wie gut die „Badische
LaiidcSzeitnng " auf dem Gebiete der unterste !! Demagogie zu
Hause und wie gering ihre Sachkcnninis ist . Wir haben daher
nicht nötig , uns mit dem Landbundorgan weiter darüber auS-
einanderzusehcn , wenn es der Rede des Abg. Gen . Strobel
zur Landwirtschafttzdcbatte „volkswirtschaftlichen Dilettantis¬
mus " bei Bekämpfung der Zwangswirtschaft ein gerüttelt Maß
von Schuld an der heutigen Zerrüttung des VerhÄtnisses von
Preis und Lohn trägt . Eine andere Sgche ist cs jedoch mit dem
Schaden, den die Rcdaktionsführung der „Bad . Landcszeitung "
dem gesamten Journalismus zufügt . Hier tut eine kräftige
Abschiittelung not . Klärend mag dabei gesagt werden , daß ein
Journalist ein guter Schncllschreiber mit Witz und Demagogie
sein kann, « hne die sachlichen Qualitäten und gar erst das ernste
Verantwortungsgefühl zu haben, die dem Vertreter der öffent¬
lichen Meinung unentbehrlich . Vielleicht mag dies dem jour¬
nalistischen Bcrufsstand einen Trost dafür bedeuten, wenn er
Leute in seiner Mitte hat, die ihm nicht zur Zierde gereichen.

Die neue badische Besoldunstsordnung
In der Freitagssitzung des Badischen Landtags teilte Fi¬

nanzminister Köhler mit , daß der Reichstag am Donnerstag
abend des Gesetz über die Besoldungsordnung angenommen
hat, weshalb auch Baden das Besoldungsgesetz auf 1. Avril
ändern mutz. Am Montag wird das Gesetz vorgelcgt werden,das der Anschuß sofort in Angriff nehmen muß, damit es
nächste Woche noch voin Plenum angenommen werden kann.Wie aus dem Landtagsbcricht ersichtlich , hat sich der Landtag
entschlossen, angesichts der Dringlichkeit der Sache entgegen
seinem ursprünglichen Arbeitsplan vor Ostern noch eine Plenar¬
sitzung anzuberaumen und zwar aus Freitag , 7. April , vormit¬
tags 10 Uhr, in der die neue Besoldungsordnung auf die Ta¬
gesordnung gesetzt wird.

Die Sozialdemokratie gegen das Wohnnngsschiebertnm
Die sozialdemokratische Landtagsffaktion hat folgendeförmliche Anfrage etngebracht:
„Ist der Regierung bekannt, daß sich in Städten ein neues

Schiebertum breit macht, das Wohnungshandel treibt und üchdafür hohe Gebühren zahlen läßt ? Ist der Regierung weiter
bekannt, daß in den Kreisen der Wohnungsmieter starke Er¬
regung herrscht über die geplanten großen Mietsteigerungen ?
Was gedenkt die Regierung '

gegen die Wohnungsschieber zu tunund in welcher Weise will sie Aufklärung übere die gesetzlichen
Mietsteigerungen verbreiten ? "

Eine kirchliche Bedrohung des Schnlfriedens
In dem am Sonntag , 2. April (Passionssonntag) vonallen Kanzeln der katholischen Kirchen bckanntgegebenen

Hirtenbrief zum „Schulsonntag "
, der auf der

Fuldaer Bischofskonferenz vereinigten Oberhirten heißt esu. a. :
„Die beste Schule ist die konfessionelle, die Bekenntnis -

schule, in der kathoilschc Kinder von katholischen Lehrern nach
Lehrbüchern, die im Geist der katholischen Religion abgefaßtsind, unterrichtet und zu eifrigen Christen erzogen werden.
Hier ist die Religion die Krone des ganzen Unterrichts und
der Erziehung . In der Bekenntnisschule ist die Religion die
klare und feste Grundlage der Charakterbildung . In der Be¬
kenntnisschule ziehen sich vom Religionsunterricht goldene Fäden
zu den übrigen Unterrichtsstunden . So ist die Bekenntnisschule
die wahre Einheitsschule ;

' hier herrscht Einheit zwischen
Religionsunterricht und den übrigen Fächern, Einheit zwischen
Unterricht und Erziehung , Einheit zwischen Erziehung und
Leben . Der Hirtenbrief wendet sich dann in einem besonderen
(nur in Baden zu verlesenden) Absatz der Simultanschule zuund sagt u. a . : ^Wenn in der Simultanschule in Baden die
Religion noch mehr zurückgrdrängt würde, wenn die Schulver¬
waltung dahin käme, den Religionsunterricht so zu regeln , daß
er noch weniger wirksam als seither erteilt werden kann, oder
wenn Lehrer und Lehrerinnen ihn so geben, so erziehen werden,
daß die religiöse Erziehung , wie wir sie verlangen müssen, noch
weniger als bisher gesichert wäre ; dann jedenfalls verlangen
wir die Bekenntnisschule und mit uns wird sie der gesamte
katbolische Volksteil verlangen ; dessen sind wir sicher , Der wei -

tere Teil des Hirtenbriefes nimmt dann Stellung zu der well ,
lichen oder freien Schule , die er als nicht nur religionslos , son¬dern auch religionSseindlich bezeichnet. Am Schluffe des Hirten¬briefes erfolgt die Aufforderung zur Teilnahme an der allge .meinen Kirchenkollekte , die an diesem Passionssonntag für die
Zwecke dev katholischen Schulorganisation abgehalten wird .

"
Ohne auf die Einzelheiten, Schiefheiten und Unrichtig¬keiten dieses konfliktliisternen Hirtenbriefes einzugehen ,muß gesagt iverden , daß er alles andere als dein Friedendient, so daß man den Eindruck bekoinmt , die auf der Fut -daer Bischofskonferenz vereinigten Oberhirten stehen den

tvahren Nöten des deutschen Volkes mehr als fern.
Zwecks Bewilligung von Wirtschaftsbeihilfe « auch anmittel , und oberbadische Gemeinden hat die sozialdemokratischeLandtagSfraktio» folgenden Antrag eiligereicht ;
Der Landtag wolle beschließen, die Regierung zu ersuchen,bei der Reichsregierung darauf hinzuwirken , daß in das Ver¬

zeichnis derjenigen badischen Gemeinden , fiir die auf Grunddes Gesetzes vom 10 . März 1922 sogenannte Wirtschaftsbrihilfen
vorgesehen sind, auch die besonders unter der Teuerung schwerleibenden mittel » und obrrbadischrn Gemeinden ausgenommenwerden.

Der ReichSrat hat die von der badischen Regierung gestell¬ten Slnträge betr. die Erhöhung der bisher gewährten Kinder ,
zutage um monatlich 100 M für jedes Kind und eine wesentlicheErhöhung der auf jährlich 1000 M vorgesehenen sogen. Frauen¬zulage abgelchnt .

Erhöhung der Berpslegungssätze für Fürsorgezöglinge . Ti «Kosten der Erziehung und Verpflegung der in den Fürsorgerrzie -
hungsanstalten in F l e h i n g e n und S in s h e i m untergebrach,ten Zöglinge wurden mit Wirkung vom 1 . April ds . Js . ab von10 M aus täglich 18 M erhöht.

Bom Badenwerk . Der Aufsichtsrat des Baden -Werke? batden Ausbau der zweiten Murgwerksstufc und die Inangriff¬nahme des Schluchseewerkes beschlossen . Die Ausgaben für dieBauten allein stellen sich auf rund 1 Milliarde Mark und dürftediese Summe bei der fortschreitenden Geldentwertung eher nochüberschreiten.
Die Erfaffungsabteilung des Reichsschatzniinisterimns 3, deren

Geschästsgebiet das Land Baden umfaßt , ist , wie alle ErsassuugS-
abteilungen im Reich auf -31 . März 1922 aurgelöst worden. IhreAusgaben werden vom Landesfinanzamt Karlsruhe , Abteilungfür Besitz - und DerkehrSstcuer weiter erledigt .

Gerichtszeitung
Karlsruher Schwurgericht

Die Sitzungen des z w e i t e n Quartals des Karlsrubec
Schwurgerichts beschränken sich dieses Mal im Gegensatz zu den
Verhaiidlimgeu im Januar mir auf drei Tage . Sie beginnenam Montag , den 3. April , vormittags 9 Uhr, niit 2 Fällen wegenK i n d s t ö t n n g, und zwar sind angcklagt die DienstmagdSophie L a ch c n m c i e r aus Karlsruhe und die DienstmagdLuise Tschau aus Sulzbach . Am Dienstag , den 4 . April , vor¬mittags 8 Uhr, wird sodann gegen Gustav Andreas Bender ,Hilfsarbeiter aus Karlsruhe , wegen Notzuchtsversuchs verhau -delt und nachmittags %4 Uhr hat sich der EisenbahnassistentOtto Kehl aus Freiburg wegen AintSunterscblagung vor den
Geschworenen zu verantworten . Am Mittwoch, den 5 . April ,vormittags 8 Uhr. wird sodann die bekannte Jffezheimer Raub -
versuchsasfüre, die damals viel Aussehen und Beunruhigunghervorrics , ibre Erledigung finden . Auf der Anklagebank sitztder Friseur Paul Z e m br o d aus Psullcudorf wegen Raub ¬mord v e r s u ch s . Den Abschluß der diesmaligen Schwur -
gerichtsverhandluiigen bildet, nachmittags %4 Uhr die Verhand¬lung gegen den Taglöhner Wilhelm L u tz w c i l e r ans Wilfer¬dingen wegen Notzucht.

- — W KsM'K-

Kleine badische Chronik
Linkenheim, 28. März . Samstag , 25. März , fand eine

Zusammenkunft sämtlicher VercinSvorstände der hiesigen Ver¬eine statt, um zur Frage der Bildung eines Kartells Stellungzu nehmen , sowie die Veretnsfestlichkeitcn im Laufe des Jahresfestzusetzen und cinzuteilcn . Tie Frage der Regelung der Ver -
ciiissestlichkeiten wurde einstimmig beiaht. Von jedem Vereinwurde ein Vertreter in den Kartellausschuß gewählt , der seiner¬seits einen Vorsitzenden und Schriftführer wählt . Möge diese
Vereinigung dazu beitragen , daß aller Zwist aus den hiesigenVereinen verbannt , die VercinSfestlichkeiten soviel als möglich
eingeschränkt und die finanzielle Lage der Vereine gehoben wird.— t . Freibnrg , 29 . März . Den Preiswucher in bengalischerBeleuchtung illustriert ein Vorkommnis , das sich laut „Volksw .

"
in den letzten Tagen hier zutrng . Die hier tagenden Vertreterder Kreisausschüsse Badens beabsichtigten, in einem bekannten
Gasthaus ein gemeinsaines Mittagessen einzunehmen . Mit dem
Besitzer war ein Preis von 30 .4k pro Kopf vereinbart worden ;eine Stunde später lieh der Wirt den Kreisdelegierten die Bot¬
schaft zugehen , das Mittagessen werde 40 <M, kosten . Dieser un¬gefähr 33prozentige Aufschlag innerhalb einer Stunde rief un¬ter den Kreisvertretern berechtigte Entrüstung hervor, auch ver¬
zichtete man auf das gemeinsame Essen bei dem profitlichenGastwirt .

—t. Heitersheim ( A. Staufen ) , 1 . April . Im Schnaps¬rausch vollbrachte ein hisigcr Dienstknecht im Stalle des Land¬wirts , bei dem er bedieisitet war , eine unglaublich rohe Tat .indem er einem lebenden Kalb Stücke aus dem Hinterteilschnitt. Das Tier ging an den Verletzungen zugrunde . Der
Rohling , ein gewisser Josef Dietrich aus Lauf b. Bühl , wurdeverhaftet .

* Säckingea , 1 . April . (Schmuggel .) Ein hiesiger Ge¬
schäftsmann wurde abgefaßt , als er Stoffe im Werte von un -gefähr 8000 Jl in idie Schweiz schmuggeln wollte . Das dürft«ein teuerer Spatz werden, da die Bußen für derartige Vergehenbis auf über 20 000 jK festgesetzt werden .*

Tauberbischofsheim , 1 . April . Ein sehr schwerer Schadenist einem hiesigen Pferdehändler entstanden . Bei einem Pferde¬transport entstand im Eisenbahnwagen auf bis jetzt noch nichtaufgeklärte Weise Feuer , durch das die sechs Pferde und di«Kuh, oie im Wagen waren , teils durch Brandwunden , teils durchEinatmen von Rauch schwer geschädigt wurden . Sie Kuh ist ver»)endet, vier Pfewe mußten geschlachtet werden . Der Schadertibeträgt über 180000 Jl . . . VJ -

* Aus dem Zollausschlutzgebiet . (B a I u t a-n o t.) Der
schlechte Valutastand hat die Ueberschwemmung des Zollaus -
schlußgebictes durch die Ausländer noch vermehrt . An de«»letzten Sonntagen waren durchschnittlich6—7000 Ausländerin dem Gebiete , die einen derartigen Appqjit entwickelten, daßam Montag weder Brot noch Wurst aufzutreiben war .

Berkehrssperren . Die Annahme von Eil « und Frachtgrrt(Stückgut und Wagenladungen ) an sämtliche Firmen der Me¬
tallindustrie ^Maschinenfabriken , Eisen - und Stahlwerke , Gie¬
ßereien und dergl . ) nach Mannheim , Mannheim Rbf . , Mann »'
heim -Jndustriehafen , Mannheim -Neckarau und ManyheW »
Rheinau ist bis auf weiteres gesperrt.
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Oefchichtska ' -nder
3. April. 1897 -sDer Komponist Joh . BrahmS in Wien. —

1905 'sDer Maler und Bildhauer Constantin Meunier in Brüssel.
— 1917 Wilson erklärt Kriegszustand zwischen Amerika und
Deutschland.

l Karlsruher Parteinachrichten
Sozialdemokratischer Verein. Heute Montag abend 6 Uhr

im Druckereigebäude des „Bolksfreund" Borstandssitzung.
Verein Arbeiter-Jugend Karlsruhe . Im Wochenprogramm

vom letzten Samstag ist richtig zu stellen , daß die Versamm¬
lung in Daxlanden heute Montag abend 8 Uhr im
»Karlsruher Hof " stattfindet . Treffpunkt H8 Uhr am „Kühlen
Krug". Der Abendspaziergang findet nächsten Donners¬
tag , 6. April. Ms8 Uhr, statt.

Bezirk Rintheim. Morgen Dienstag , 4. dS . MtS., abends
8 Uhr , findet im „Schwanen" eine Parteiversammlung
statt, in der Genosse Stadw . Topper über „ Mietzinsbercch-
nung und Gebührenwesen" Vortrag hält. Wir bitten um zahl¬
reichen pünktlichen Besuch der Parteigenossen. Auch Volksfreund-
leser sind willkommen . _

Den Schändern unseres Ideals
Wir klimmen zu der Gleichheit hoher Warte
Nur auf dem steilen Pfad der Menschenliebe ;
Es führt die Wildbahn eigensüchtger Triebe
Dich nie hinauf , — du bist nur der Genarrte .
Und ob ich stets ein armer Teufel bliebe .
Am falschen Reichtum, den der Herzcnsharte
Im öden Mammonsdienst zusammenscharrte.
An diesem Reichtum würd ' ich nie zum Diebe.
Glaubt ihr . es wird Enthaltsamkeit auf Erden
Statt Raffgier je des Reichen Seele zieren.
So wir nicht erst des Lasters ledig werden?
Wollt ihr vom Eigentum die Welt kurieren.
Dürft ihr nicht selbst mit neidischen Geberden
Und haßerfüllt nach fremdem Gute gieren.

Ferdinand Madlinger

U . S . P . - Sclbstbctveihräucherunst
In der Mannheimer „Tribüne "

(Nr . 73 ) beschäftigt sich ihr
Berichterstatter mit der Erbauung einer Straßenbahn¬
linie nach Rintheim . Der gute Mann schreibt ganz rich¬
tig. daß sich der Bürgcrausschuß schon des öfteren mit dieser
Frage befaßte, was aber den „wahrheitsliebenden" Berichter¬
statter nicht hindert, gleich die Wahrheit zu vergewaltigen und
zu schreiben : „Alle bürgerlichen Parteien spielten dabei eine
passive Rolle, auch die R e ch t S s o z i a l i st e n wurden nie
warm bei der Frage ." Also : die USP .-Fraktion wirkte aktiv
und die Ausführungen ihres Redners , Herrn Kruse , wirkten
erwärmend ! Kenner der Verhältnisse lachen ja über diesen Un¬
sinn . Denn gerade die sozialdem . Fraktion hat schon
zum xtenmal sich erwähnter Frage angenommen und durch
ihren Sprecher die Forderung zur Errichtung einer Straßen -
dahnverbindung nach Rintheim stellen lassen . Allerdings ge¬
schah dies nicht mit dem bekannten Pathos des USP . -RednerS,
oer ja immer heitere Augenblicke in die Verhandlungen bringt .
Die sozialdem . Fraktion hat ihre Pflicht den Rintheimern gegen¬
über schon erfüllt , che der Herr Berichterstatter der „Tribüne "
das Karlsruher Rathaus zierte ; es wurden sogar heftige
Kämpfe geführt, sodaß der frühere Oberbürgermeister im Jahre
1908 mit dem Äusgemeinden drohte . Es waren also nicht
die „Linkser "

, sondern die R e ch t s sozialisten, die sich des
„Rintheimer Stiefkindes " stets , ja sogar warm , annahmen .
Wenn der Berichterstatter der „Tribüne " bei diesen Gelegen¬
heiten taube Ohren hatte , so ist dies nicht unsere Schuld. Es
ist auch möglich , daß er gerade abwesend war, denn die USP .-
Fraktion leistet ja im Sitzungsschwänzen so ziemlich den Re¬
kord . Wir raten aber dem Berichterstatter dringend, mehr bei

Kl,
Die in der Landesbibliothek (auf dem Friedrichsplatz) in

Karlsruhe untergcbrachte Münzabdeilung deS LandeS -
m u f e u m S (früher Münzkabinett )

' war schon früher eine
Sehenslvürüigkeit des MünzlicbhaberS. Angesichts der heutigen
Hartgcldnot und des Edelmetallmangels — von dem übrigens
alle Zeitungen Meldungen bringen — ist die Sammlung auch
bei Laien auf diesem Gebiete in der Bedeutung gestiegen . Um¬
somehr verdient es deshalb Anerkennung, daß der Leiter der
Münzabteilung. Professor Dr . Roller , sich bereit erklärt,
nach vorheriger Anmeldung kleine Interessentenkreise durch die
etwa 1660 gegründete Sammlung zu führen, ebenso wie die
Bereitwilligkeit vorhanden ist, kostenlose Auskunft für
Landesangehörige über alle Münzarten zu geben und das Publi¬
kum bei Münzverkäufen zu beraten.

Die Sammlung , die in einem durch Feuerficherheit hierfür
besonders geeigneten Raum untergebracht ist , beginnt etwa mit
dem Jahre 650 vor Christus, nachdem das Münzprägen etwa
um 700 v. Ehr. ausgenommen wurde, wobei man auch Münzen
aus Elsen, neben Silber , Gold und Kupfer findet. Wie die
ältesten Münzen zeigen , wurden sie erst einseitig geprägt, bis
dann allmählich auch die Rückseite geziert wurde. Der kultur¬
historisch interessante Rundgang durch das Kabinett zeigt uns
u. a . chronologisch aeginetische und persische Münzen in
Silber und Gold, dann hübsche Corintber Münzen und
reizende Heliosmünzen von Rhodus . Lange Zeit fin¬
den wir im fränkischen Westeuropa kein Gold, son¬
dern nur Silber geprägt, waS uns in der heutigen Zeit der
Papiermünze ein gewisser Trost, wenn auch nur »in papierener,
sein kann. Die römischen Münzen sind erst aus Kupfer, später¬
hin mit anderen Metallen durchsetzt; sie trugen die Bezüch»
nungen As, Triens , OuadranS . SextanS , Uncia. Im 3. Jahr¬
hundert finden wir dann Silbergeld : meist sind es Famili - n-
münzen angebrachten Familien - E -rinnerungen . Augustus
verbot dann die Familienmünzen . Es begann die imperiali¬
stische Epoche; die Imperatoren geben ihre Münzen heraus . Zu
allerhand Reflexionen geben die Münzen mit den Bildnissen von
Pompeji , Cäsar , Augustus, Nero, Galba uff. Anlaß.

Das älteste alemannische Geld sind TetricuS -Nachbildungen.
Neben öffentlichen Prägestätten finden wir um jene Zeit viele
private Prägestättcn ,n den Diözesen des römischen We '

treichs .
Vom griechisch- römischen Münzsystem lösten sich ab : 1 . das
abendländische Münzsystem , 2. das byzantinische (gleichzeitig als
Muster für daS arabische dienende) Münzsystem , das ostasia -
tisch-indische Münzsystem . WaS die chinesischen Münzen betrifft ,
so sind sie gegossen und mit uralter Umlaufzeit. Die byzanti¬
nischen Münzen fallen gegen die altrömiscken Münzen künst¬
lerisch ab. Die Mcrovinger Münzen knüpfen an die byzanti-
schen an . TaS Merovinger Reich zählte etwa 800 Münzstätten ;
die Prägung war noch wild. Karl der Große legte den Münzen
da» Karolinger Pfund zugrunde ; es wurde nur noch Silber
geprägt . In zusammenhängender , Folge gibt dann das Münz¬
kabinett ein Bild der Münzentwicklung bis zur Gegenwart,
wobei wir im Laufe der Geschichte eine fortlaufende Metallent¬
wertung beobachten, die allerdings gegenwärtig etwas in Frag «
aesiellt wird.

der Wahrbeil zu bleiben und kerne dummen Sprüche zu machen ,
sonst werden wir einmal die Rolle, welche die USP . -Fraktion
auf dem Karlsruher Rathaus spielt , etwas näher unter die Lupe
nehmen, und zwar jo scharf, daß die USP . -Fraktion als das
erscheint , was sie in Wirklichkeit ist, nämlich als ein Häuf¬
chen politischer Elend !

* Die Planeten im April . Merkur bleibt unsichtbar. —
Venus ist Yt bis 5 Viertelstunden lang des Abends am
westlichen Himmel sichtbar . — Mars ist noch während deS
ganzen Monats drei und drei Viertelstunden lang sichtbar . —
Jupiter kommt am 4. ds. MtS. in Opposition und bleibt noch
während des ganzen Monats die ganze Nacht hindurch sichtbar .
— Saturn bleibt noch die ganze Nacht hindurch sichtbar .

Schjr. Frühlingskonzert des „Gemischten Chores Bruder¬
bund" Karlsruhe -Mühlburg.

' Ein voller Erfolg. Herr Dirigent !
K. H. Schilling ist mit solchem Fleiß zur Erzielung von Höchst¬
leistungen an seinem Chor beschäftigt , daß man die prächtig wie¬
dergegebenen Lieder als sehr gute Resultate auffassen kann.
Vor allen Dingen vereinigt sich in diesem Verein die kraftvolle
männliche mit der zarteren weiblichen Stimme , eine wunder¬
bare Harmonie. Freudig hörten sich die zahlreich im „Drei Lm-
den -Saale " in Mühlburg Anwesenden den Kinder-Chor an . Die
Kleinen stießen ungezwungen die eingeübten Laute hervor ; eme
Freude für jede Mutter . Dem Dirigenten sei hierfür besonders
gedankt . Als Solisten wirkten Fräulein Jenny Dezner (So¬
pran ) , Herr Ludwig Brannath und in dem aus Dolkslieder-
texten für gemischten Chor , Soli und Orchester zusammengc-
stellten „In der Spinnstube " von Joh . Pache noch Frl . Kister
mit. Das Streichorchester war . gut. Herr Schotte jr . mußte
sich nach seinem Violin-Konzert . zu einer Beigabe verstehen .
Ueberhaupt wurde reichlich applaudiert und mit Recht. Bei
Tanz blieb man noch einige Stunden gemütlich beisammen.

- f- Verein Karlsruher Presse. Die ordentliche jährliche
Generalversammlung fand am Mittwoch abend im Concordien-

saal des Restaurants Moninger statt. Der Vorsitzende Gene¬
ralsekretär Dees konnte in feinem Tätigkeitsbericht die er¬
freuliche Tatsache festhalten, daß der Verein sich in jeder Rich¬
tung entwickelt hat und bei Behörden und in der Oesfentlichkeit
mehr und mehr als berufene Standesvertretung anerkannt
werde . Der Mitgliederzuwachr ist recht erheblich . Sämtliche
Karlsruher Zeitungen gehören jetzt dem Verein an. Auch der
Kassenbericht , den Kassier Binder erstattete , zeigte ein sehr
befriedigendes Bild der VereinSfinanzen. Das Pressefest er¬
brachte für die Unterstützungskaffe des Vereins einen ansehn¬
lichen Betrag . Einige gutgeheißene Satzungsänderungen be¬
zwecken die elastischere Gestaltung der Wahlen und die Erhöhung
des Beitrags auf monatlich 2 M für ordentliche Mitglieder und
5M für außerordentliche Mitglieder , und zwar rückwirkend ab
1 . Januar . In erfreulicher Einmütigkeit gingen die Wahlen
vor sich. Die Aemter sind wie folgt beseht : 1 . Vorsitzender : Ge¬
neralsekretär Dees, 2. Vorsitzender : Chefredakteur Meyer (Ba¬
discher Beobachter). Kassier: Binder (Badische Landeszeitung ),
Schriftführer Gerhardt (Karlsruher Tagblatt ) , Beisitzer : Amend
(Karlsruher Zeitung ), Beeser (Residenzanzeiger), Günther
(Presscabteilung) , Dr . Schneider (Badische Presse ) , von Secken¬

dorfs (Pressestelle des Einzelhandels), Winter (Volksfreund) .
Als Mitglieder des Verwaltungsrates der Unterstützungskasse ,
für die der vorgelegte Sahungsentwurf Annahme fand, wurd-
den gewählt die Herren : Dees . Gerhardt , Binder , Dr . Drüse,
Winter . Aus d?r Mitte der Versammlung war dem gesamten
Vorstand für diL überaus gedeihliche Arbeit während des Ver-
einsjahrs aufrichtiger Dank gezollt worden, den der Vorsitzende
auch auf jene Herren übbrtrug , die ihn bei den umfangreichen
Arbeiten, die besonders das Pressefest brachte , unterstützt hatten .

B . Aufräumungseifer auf dem Hauptfriedhof. Man
schreibt unS : ES ist recht und nett , wenn unsere Friedhofver¬
waltung darauf sieht, daß sie welke Blumen , verdorrte Kränze,
sowie leere Gefäße, die keinen Wert mehr haben, beseitigenläßt .
Nun kann Man aber beobachten , daß wertvolle Kränze, Gefäße
und Blumentöpfe von den Gräbern verschwinden und die in
den Gefäßen befundenen Blumen, Sträuße usw. berausgeriffen
und auf das Grab gelegt werden. Die in der heutigen Zeit
doch so wertvollen Gefäße sind aber verschwunden . Wohin
und zu welchem Zweck erfahren die Inhaber nicht . Wir wissen
nicht. ob dieses Aufräumen auch zu den generellen Aufräu -
mungSarbeiten der dazu bestellten Arbeiter gehört, sollte dies
aber der Fall fein, so sei der Fricdhofverwaltung gesagt , daß
mit dieser Maßregel die Grabinhaber nicht einverstanden sind,
denn man kauft keine teueren Gefäße, um sie nachher entfernen
zu lassen . Sollten jedoch andere Leute die Hände im Spiele
haben, so mutz streng darauf gesehen werden, diesen Leuten das
Handwerk zu legen.

Die Sonntagsarveit in Bäckereien und Zuckerbäckervien
Auf Arbeitgeberseite herrscht die Meinung , daß es allgemein
zulässig sei, insbesondere in Zuckerbäckereien , am Samstag
Tortenböden und dergl. zu backen und sie unter Berufung auf
eine diesbezügliche Ausnahmebestimmung der Gewerbeordnung
am Samstag mit leicht verderblichen Konditorwaren, wie Cre¬
mes u . dergl. zu füllen . Nach einer amtlichen Verlautbarung
ist dies verboten. ES steht nicht an , am Samstag absichtlich
durch das Herstclen von Backwaren den Betrieb so einzurichten,
daß diese Waren zur Vcrbütung des Verderbens oder der
Schädigung der Beschaffenheit nur durch die Ausführung ge¬
wisser Herstellungsarbeiten am Sonntag verwertet werden
können . ,

) :( Handarbeiisausstellung . Das Dolksschulrektorat oer-
an-staltet am 5. und 6 . April in den beiden Turnhallen der
Südendschule eine Ausstellung von weiblichen
Handarbeiten der Volks - und Sofienschvle. Die Ausstel¬
lung umfaßt Erzeugnisse des Weißnähens und Kleidermachen»,
sowie sämtliche in das Gebiet des weiblichen Handarbeitsunter¬
richts gehörigen Arbeiten , auch Zeichnungen und Modelle. Der
Besuch kann nicht nur den Eltern unserer Schülerinnen , son¬
dern auch allen denen, welche sich für Handarbeiten interessieren,
aufs wärmste empfohlen werden. Tie Besuchszeit ist auf Mitt¬
woch 12— 6 Uhr und Donnerstag 8—6 Uhr festgesetzt. Der Ein
tritt ist frei .

Tie aufopfernde Tätigkeit des Roten Kreuzes ist uns allen
ja während der Kriegkjohre überall und dauernd vor Aa^ en ge
strnde!'. . Hnnderttausende aus dem Felde verwundet oder krank
helmkehrender Krieger , Millionen auf Transport befindl'chl
Soldaten hebe» die Wohltaten dieser segensrcinchm t rgani -
«ation genrssen. Jr > ihrem diesmaligen Spielplan bringen nun
die Badischen Lichtspiele im Kon « cithans ein>n
Film , w >cher der umfassenden Arbeit des Ro' .-n Kreuze? ein
Denkmal setzt , indem er sein Wirken auch in Vr. vielen der
Wahrnehmung der H' iirat und der Oessentlichk -.

' t entzogenen
Gebieten xusammcngksaht darstellt. Ein Vortrag des Herrn
Generalarzt Tr . Mantel wird den Film durch einleitende und
eck . arenve Erläuterungen ergänzen . Im gleichen S .- ' ' lplan
linsen noch mehrere andere hochinteressante Filme , deren einer
ebenfalls durch einen Vortrag begleitet wird, die Entwicklung
der Duchdruckorkuust von ihren ersten Anfängen bis zu den neu¬
zeitlichsten Btncrllkcn ' wnungen schildert , während ein anderer
die Verarbeitung der Großstadt - Abfälle in der modernen Müll -
verbrcnnungsanstalt der Stadt Altona zeigt.

Bortrag . Prof . Dr . Kantorowicz - Freibnrg spricht
in einer von der Deutschen Friedensgesellschaft im Saal 3 der
Brauerei Schrempp einbcrufenen Versammlung heute Mon¬
tag, 3. April, abends 548 Uhr.

C orlei er «Berel » i ; u :>q und E esangvereine
Vom Arbeitersängerkartell wird uns geschri«'

ben : Die Gesangvereinsdirigenten vom Bezirk Karlsruhe ^grün¬
deten am 12. Januar d . I . eine „Chorleitervereinigung

" und
stellten gleichzeitig einen „Tarif " auf , worin eS am Schluss«

beißt . „Diese Sätze treten am 1. April ds . Js . in Kraft ! " Dies«
Sätze waren aber derart hoch, daß es auch dem größten und
bestfinanzierten Gesangverein beim besten Willen unmögl«»
wäre, sie zu bezahlen, aber auch dann nicht, wenn die MonatS«

beiträge um das Doppelte erhöht worden wären . Die . Karls¬
ruher Arbeitergesangvereine befaßten sich in ihre«
Kartell mit dieser Frage und waren allgemein der Ansicht, daß
auch die Herrn Dirigenten ein den Zeitverhältnissen entspr«'

chendes Honorar erhalten müssen ; jedoch diese verlangten Satze
rundweg abzulehnen und die „Chorleitervereinigung

" an ^<4
Gauverwaltung des Arbeiter -Sängerbundes zu verweisen. D««
dem bad . Sängerbund angenschlossenen Vereine befaßten si«
ebenfalls mit dieser Angelegenheit und die Gauverwaltung
batte auf Sonntag den 26. ll̂ ärz , die dem Gau angenschlosseneu
Vereine zu einer Konferenz nach Karlsruhe in den „Ba-

denia Saal " der Alten Brauerei Kämmerer eingeladen.
Der Gauvorsitzende des Arbeiter -Sängerbundes , Sange »'

genösse Töpper , sowie der Arbeiter- Sängerkartellvorsitzende
Saiigesge nasse Meng es waren ebenfalls vom Gauvorsitzen -

den eingeladen und erschienen . Der Gauvorsitzende H«?
R i p p le eröffnete und leitete die Versammlung . Herr Sem«'

narmUsiklehrer B a u m a n n legte als Vorsitzender der „©jo
1'

leitervereinigung " den Standpunkt derselben klar. Im großen
und ganzen genommen waren seine Ausführungen sachlich g«'

halten . Wenn sich Herr Baumann die Beitragserhöhung i*

leicht vorstellt, wird er wohl die Verhältnisse nicht so . gonau
kennen , denn ein Gesangverein ist eben doch ein Verein,
nicht unbedingt sein muß, und dien Mitglieder insbesondere
die aktiven der Arbeitergesangvereine , für welche auch
Pflicht besteht , sich gewerkschaftlich und politisch zu organisieren¬
könnten sich bei den heutigen Verhältnissen mit einer allzugro
ßen Beitragserhöhung nicht ohne weiteres einverstanden, er
klären. Herr Baumann girg von den ursprünglichen Satze«

ab und verlangte ungefähr das zehnfache des Honorars v"»
1914. Somit war nun eher ein Weg gefunden, der beschn»e
werden kann. Der Vorsitzende des Arbeiter -SängerkartellS
wie der Gauvorsitzende de , Arbeiter -Sängerbundes verurteil«-"

das Vorgehen der „Chorleitervereinigung " und brachten E «

Ausdruck , daß es bisher immer üblich gewesen sei, daß sich
beitgeber und Arbeitnehmer miteinander verständigt hatten
dem einfachen Weg der Verhandlungen und daß auch
eine Verständigung herbeigeführt worden wäre, wenn die
leitervereinigung " diesen Weg gewählt, anstatt einfach den
einen in so bestimmter Form diese Sätze aufzuzwingen "

sucht hätte , von denen si» doch sehr weit rbgewichen sind. •
beiden Rednern wurde ferner das Verhalten der „Chorleiter»

einigung" den Spitzen der Arbeilergesangvereine gegenu»

kritisiert, weil sie es nicht für notwendig gehalten hat , « «» .
das Arbeitersängerkaricll noch die Gauleitung des A .S . - Bu"» ..
davon in Kenntnis zu setzen, obwohl alle Dirigenten der
tergesangvercine Mitglied der „ Chorleitervereinigung

" 0e£U .
den sind . Deshalb wurde es von den beiden vorgenannten t
nern auch abgelehnt, in der großen Versammlung irgend
Abmachung die Zustimmung zu geben . Herrn Charme >
B a l d a s gefiel das, was von den Vertretern der Arbe «««^ ,
sangvereine gesagt wurde, nicht und brachte in seinen
rungen zum Ausdruck , daß er als „ Chormeister doch n«

«tieit'
Arbeitnehmer zu betrachten sei. Herr H e b e i s e n , ®ct ’ Siel«
der der „ Konkordia " Karlsruhe , sprach sich auch gegen &,e *

Forderungen aus und stellte auch fest, daß das Steig «««

Beiträge nicht so leicht sei, wie es sich Herr B . vorstell «

daß es nicht einerlei sei, ob infolge allzugroßer Beitrag.^
bchung ein Verein eine Anzahl Mitglieder verliert oder
Am Schlüsse machte der Vorsitzende noch einige Ausfüb«« Sg«
und empfahl seinen Gauvereinen , man möge sich, unter
grundelegung des vor dem Kriege bezahlten Honorars , "JA

'
fff

um das 8fache erhöhen. Die Versammlung ist allerdiNS-.^
ziemlich resultatlos verlaufen und eS wäre u. E. besser
die vorgeschlagene kleine Kommission wäre gewählt ,
und hätte zusammen mit der „Chorleitervereinigung

° ^
Bestimmtes für alle Gesangvereine, groß oder klein ,
nehmbares Honorar festgelegt . . /rfpt*

Am Schlüsse sei noch gesagt, daß in Zukunft dl« -- " ft»
leitervereinigung " einen besseren Weg wählen möge , me« ^
Forderungen stellt und die Herren Dirigenten werden,

van ^
so eher zufrieden gestellt werden können. Auch
Dirigenten dürfen ihre Tätigkeit nicht ganz auf daS ■~ v .„a Ö*
einstellen und auch Idealismus zeigen, wte es die Sa "»

großem Maße tun müssen zur Förderung des Gesangŝ -^

LZr-res nasren äzr KeasKlion . ^
„Zitherlehrer eines hiesige « ZithervereinS." Den "

an irgend etwas rm Blatte etwas auSzusetzen hat ,
man zum mindesten den Mut haben, offen für seine 0 «0“

Ansicht einzutreten ; anonyme Gegenäußerung «" 0 .
wir nicht , sie sind ein Zeichen von mangelndem MUt.̂ ^ ,«^

Bi» zu 4 Zeile« t * B-t » unv mArHHe
Mk. 3.— die Zeile * > CtCUlßtHI3Clfi | € C SH. 4.- »>« ,

(Bergnügungranzeigeu finden untet dieser Rubrik leine Aufaad ^
Karlsruhe . (Arbeiter - Sportkartell .) Jeden Montag

von 7-8 Ubr Sckiwimmabend für Männer im Bierordtvam
Karlsruhe . (Wassersportverein. Damenabtrilung .)

tag abend von >48—9 Uhr UebunßSobenb im FriedrE ^ »

Ettlingen . (Soz. Wahlvcrcin.) Freitag , 7.
Uhr , im „Wilden Mann " Generalversammlung .
1 . Geschäfts - und'

Kassenbericht . 2. Fraktions - und Be»««

richt. 3. Neuwahlen. 4 . Anträge und Verschiedenes -

liges und pünktliches Erscheinen erwartet .

Ltandesbuchauszüge oer Stadt
Karlsruhe

Eheschließungen. Ludwig Weidenhöfer von hier,
kter , mit Maria Mangeng von SchrunS . Adolf « „jlJ
Kletnwillars , Schuhm. hier, mit .Elsa Weidner von LaE

Heinrich Becker von Untergrombach, Wagenführer
« nna Keller von Zaisenhausen . Emil Eberhard von
arbeiter vier , mit Emma Britsch von Kürzell . Jos «?" »r««̂

0« von Spalt , Schuhm. hier, mit Rosa Speck von h^ r.

r>ch Nicht von hier . Heizer hier, mit Hedwig Hütter vo"

, 5 Dbe l füf (e - Anneliese, alt ,7 Monate 4 Tage . ®"l< „tf £
N' ckter, Eisenbahn -Assist. Emil Nägele, Seminarist .

3a6re . Kath . Trarbach , alt 35 Jahre , Ehefrau von K- r« ^
bach Kaufm . Marie Wind, alt 3 Jahre . Witwe von jj
ffitnb , ffiir ! . Leop . Scheucrpflug , Zimmermann , 3«^
06 Jahre . Kath . Franken , alt 52 Jahre . Ehefrau

Franken . Prw . Irmgard , alt 2 Jahve, Vater t Anton

Lok -Führer .
Beerdige

- « -. », » - -

Montag , den
lacher-Allee _
Scheffelstraße 63. 3 Uhr : Berta Link . Oberverw.-ll" l' ^ E '

0i 4 U6r ; Christ Strobel,
- - - « - . . fm .»» 1' flg}«.

-Fübrer.

Monwa
"»d Trauerhaus erwachsener

lacher-Allee
* vi ' L Uf,t : Marie Wind. Wicts-Witw«^ .^ ,

Scheffelstraß/L
/tS Steiner,

CWmu n Uhr: Berta Link . Oberverw.-I "'^ '

>5inier Lessin
23 ' 4 Ubr: Christof Strobel , A -"».

NuitLstr 23
Ubr : Kath . Trarbach , Kausm. '^ nKi-

' Xrtei crg.fiLf
" ^ Eiirg beerdigt. 4 Uhr : Anna F-ß " '

ibiat ^ Dannwald -Llllee 28. jn Grünminkel ^

i ftr 2
Franken , Brivat. -Chefra»,

IRfipinft? S ?6IburgJ e/ rl”l» - AS Uhr : Josef Vollmer, Ä ?

34 ch. , n MiMburg beerdigt . 5 Uhr : Leopold

u8, Zimmermann. Graben str. 6, in Mühlburg beerdig
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Il>«
^ °^ "bahnzusammenst-ß. Am 1 . Apr .il d . I . nachmit .

4 Mr stieß Ecke Kaiser, und Durlacherstratze ein
^ Woens o -ne£ ^ e^ en Bierbrauerei mit einem Straßen»
!»i» ,r ^wie 1 zusammen, wobei der Straßenbahnwagen
stehen »am ^eivorfen wurde und quer über die Straße zu
wurden r •* sowohl der Straßenbahnwagen , wie das Lastauto
‘tat ein » m

1 .^ schädigt. Personen wurden nicht verletzt . ES
p- re}

’̂ '^ örung von etwa 40 Minuten ein .
^ "dcllvr ü** ^ ch^ Svnfall erlitt eine ledige Näherin hier am
1 Ubt <*\ - ber Nacht von I . auf 2. April nachts etwa gegen
die 930rj . v e durch den Anfall linksseitig Gelähmte wurde durch
^ tbrack, ^ naci* ^ r Wohnung ihrer Schwester in der Parksirahe

Daluta -Vericht vom 1 . April
notierte heute in der Schweiz ca . 1 .72 Ctr .

Schwei- » . 'Holland notierte etwa 111 Jt per hfl. Auszahlung
lonh t,ni -no! ,crte etwa 59. 15 *tt per schw. Fr . Auszahlung Eng-
tei* "7 ' °rte etwa 1300 Jt per Pfd . Sicrl . Auszahlung Frank -

tl
^rte etwa 27.40 M per frz. Fr . Auszahlung Neuyork«e etwa 298 . per Dollar .

ktternachrichtendienst der Bttdische» Landes-
Wetterwarte von» 8 . April

Wj N^ ^ ^ chtliche Witterung : Weiterhin trüb und sehr kühl
ieoerschlägen.

» . Masyerstqnri öes kkkelns
160, gest . 13 Zim . Kehl 251, gest. 8 Ztm.

460. gest. ig Ztm . Mannheim 348. gest. 3 Ztm.

Mk neuen Merianse mb ber Muffet-
nmschlngrvetbeht

“W Berlin wird uns berichtete
h»uzl̂ , . ^ "uptauSschuß de» Reichstag» der seit Dienstag den
^»1,^ ^ der Reichsbahn behandelt, brachte am Mittwoch Abg.

» brachst Mannheim ) die außerordentliche Schädigung zur
mir «nx ber kohlenverbrauchenden südwestdeutschen Jndu -
«ey den Wafferumschlagplätzen Südwestdeutschlands aus
? tunbfafa

n ^ ^tertarifen erwachsen , die bekanntlich auf dem

, tt, » » ,. eine t weitgehenden Staffelung auf die weiten Ent »

Willst,)
8^" aufgebaut sind . Der demokratische Abg . Wieland

hastt anläßlich der Auseinandersetzungenüber die mangel-

Mlich ^ ndersorgung Südwestdeutschlands bereits auf die
dieser Frage hingewiesen, VeriehrSminister

"" ‘erließ e5 jedoch, auf die besonders für Baden und
?üflei6eii

" ni® geradezu lebenswichtige Angelegenheit näher ein»

Ar Ststg , Das beranlaßte unfern Abg. Geck, auf eine Erklärung
«itzunnLL zu dieser Frage zu drängen . Nach dem amtlichen

» bericht führte er dabei das folgende aus :
Akgk ^ '. ^ eck (Mannheim ) schließt sich den vom Abg . Wieland
(suchten Klaaen über

—der süddeutschenustri/ " " ^ s^Sen über die Belieferung
"cn.

^ 'nit Kohle an . Die Staffelung auf weite Entfernun -

J?Ctf neuen Gütertarif vom 1 . Februar ds. Ir . sehr
m^ ^blldet worden sei, begrüßte er vom volkSwirtschaft -

Üatten bbunkt aus, weil sie für die von den ProdukiionS-
" °t>v«ns. , - Ee entfernt liegenden Bezirke geradezu leben».

ais . *9 1*t. An dem grundsätzlichen Aufbau der Tarife wolle
!"*schl». »? ,̂ äkieln; sie hätten aber für die süddeutschen Waffrr -
m>t pjst und die süddeutsche kohlenverbrauchende Jndu -
^ nHs»n . ,.?^^°dezu katastrophale Wirkung, daß der Bezug von
!***&« »n? etn' insbesondere von Brennstoffen, über die Wasser .

jv .3? ausgeschlossen sei. Diese Güter alle auf die Eisen-

Ule berfrf̂
^rn 'i^men* ,cien diese gar nicht in der Lage. Rur

^ aßeri?^ ., " bend geringe Anzahl von Transporten seien reine
nnsporie. Die verbrauchende Industrie sei im allge»

!>"d Dag . i b «e sogenannten gebrochenen Transporte (Eisenbahn
angewiesen. Das führe dazu, daß die Zu»

der Zeche zum Rheinhafen und der Ablauf»
M « ; » ■} diesem zur Zielstation beide in die erste Staffel (bis
N' stn den: höchsten Kilometersahe fallen . Bei

*nc -n .*• i *** vuvvtui | u îuuv iu i4 » ‘wt «uvmi », » n fcuMv

- - derselben Zeit, wo man jetzt in Süddeutschland
^ 4>N°Dnn ' " r den Bau neuer Wasserstraßen — Neckarkanal ,

bie « , u? ‘anQl ~ aufwendc, führe man einen Tarif ein,
All , Atzung der Wasserstraßen praktisch ausschliehe . Das

, hi mit •• . uer nicht ertragen werden. Er bitte dringend,
& lassest möglichster Beschleunigung eine Arndrrung eintreten

kigie dem Ausschuß zu Kap. 3, Titel 2 der Ein »
b0t .

* Etats (Güterverkehr) eine Entschließung des Jn -

,?
' 'A*" »iernng zu ersuchen , mit tunlichster Beschkeu-

* lit»est
die Transporte zu und von den WafferumfchlagS.

!Mastr, »». ?"bere Wafferumschlag.Tarife einzuführen , um die
»gen , ,al »n Wirkungen deS jetzigen Gütertarifs für die

Tj
' ^ mochenkst Transporte nach Möglichkeit aufznhebe«.

°'lte Mit ^ r - tär Stieler vom ReichSverkehrSministerium
Besprechungen mit den beteiligten industriellen

’8eriB» o -.f *re ' fen iin Gange seien , unreine beiderseits de-
^ Edc ^ sung der Frage herbeizufübrNi. Des weiteren

der bereits am 19. Januar dS. IS . durch

, % » « . KM mm
Zeitschrift für soziale Kunstpflege", von dieser

bist Berliner Vereins ..Volksbühne" herauSgem
'

L. r7 erhäi .st̂
°dnlich niedrigen Bezugspreis von - jährlich

L>? 4 des z K. vornehm auSgestattete Zeitschrift, ist sc
»nd aus

'
^ ^ Sangcs erschienen . ES enthält eine Reihe von

eben.
nur

Si,i " Ue&cr s; DIC 'Drenzen oes « wntieticoen», .pnno
n, -./

'^ . Entwicklung der heutigen Bühnenform , Hans
^ M BO r «

'' "jm. — Bestellungen sind an den Verlag
h. r,

r -hrga » . '
.̂

" ickerstr. 68 , zu richten.
»u^ . jür vo?, - ! - "

,Polksbibliothekare. Tie Deutsche Zentral ,

che? st" dielen,
"

->
'^ ES Bücherciwesen zu Leipzig veranstaltet

da « Nab . »^ ' Lehrgang für die Dauer von 4 Wo .
ttS. N?Molche VolkSbibliothekare sowie für die Leiter
8an,r' Hälft,

1nälal- und LandcsberatungSstellen. In der
d»i»»5^ risch,n 7» Lehrganges sollen die pädagogischen und or-

"Mlichin ^ ruirderkenntnisse entwickelt werden, die jeder
«tt, » .Deilds » « chereiarbeit zugrunde liegen müssen . Der
&ti,, *riijfe ^ r3anfics wird die Anwendung dieser Grund -

dkr ^ " ' Sm besonderen Fall der kleinen Bücherei
l̂us»? '' ^is-Azst,,^4" ^ mmenhange damit wird die Organisation

der sowie die Frage deS zweckmäßigen
°M i "/unzsstellen erörtert werden. Der Lehrgang““ " . .

SS »
\5afi, lf8&ilbiii^ “ ' bas Honorar beträgt 300 <4f . Regierungen

6«organisalic : :e,i. die der Zentralstelle mit festen
A.r

'^ chende^ °^ e ' chl°,) e„ sind, erhalten für ihre Teilnehmer
^ ttfü »stst^ mas 'k,ung-n . Dcr Zentralstelle steht ein Fonds

' dein solche Teilnehmer , die nicht von Re-
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eine formelle parlamentarische Anfrage die Aufmerksamkeit des
Verkehrsministeriums auf diese für Süddeutschland unerträg .
lichen Zustände hingewiesen haiie^ eine schriftliche Darstellung
des augenblicklichen Standes der Dinge in Aussicht gestellt .

Deine Nachrichten

trieb gefälschter Zrugniffe befaßten, mit denen die Inhaber
vermutlich in die Lage versetzt wurden , sich bei einer Universität
immatrikulieren zu lassen . Außerdem haben sie auch polittsch
wichtige Papiere angefertigt , auf Grund deren, wie man an¬
nimmt. die Entente besondere Anordnungen gegen Deutschland
hat ergehen lassen .

BenSheim. Ein 42 Jahre alter Knecht wurde auf seinem
Gespann auf dem Wege nach Nordhorn bei BenSheim von zwei
Straßenräubern erschossen. Die Täter sind verhaftet.

Neustadt (Pfalz ) . Die Landwirte der Gemeinde Neustadt
veranstalteten eine Sammlung für die in Not geratenen Klein»
bürger . Die Sammlung brchie 50 000 Jt in bar und in Natu ,
ralien ein . die an bedürftige Kleinbürger zur Verteilung
kommen .

Speyer . Vorgestern nacht brachen Diebe in das Kaufhaus
Wronker in der Hauptstraße ein und stahlen Haushaltungs -
gegenstände, Textilwaren und andere Bedarfsartikel im Werte
von 150 000 M .

Dammheim (Pfalz .) Die ledige 19 Jahre alte Anna Schön-
höfcr von Dammheim wurde von der Gendarmerie verhaftet
und in das AmtSgefängni» Landau eingeliefert . Sie wird be»
schuldigt , ihr neugeborenes Kind mit einem Strick um den
Hals in eine Jauchegrube geworfen zu haben.

Aus der Pfalz . Die Zahl der Erwerbslosen in der Pfalz
steigt fortgesetzt . Während die Zahl am 30. Dezember 1052 be¬
tragen hatte , war sie am 13. Januar auf 1176, am 31. Januar
auf 1686 und am 13. Februar auf 1878 gestiegen .

München. Am Sonntag früh drang der von seiner Frau
getrennt lebende 35jährige Hilfsarbeiter Josef Zeininaer in die
Wohnung seiner Frau , wo diese mit ihrem Geliebten, dem
Fabrikarbeiter Mandel , weilte und tötete beide durch zahlreiche
Schüsse. Er stellte sich dann selbst der Polizei .

Berlin . Wie das Deutsche Rot« Kreuz dem ..Berl . Tagbl .
"

mitteilt , ist der erste Transport von Lebensmitteln für di«
Wolgadeutschen , die aus einer von Amerika übersandten Geld¬
spende beschafft worden waren, unversehrt in Saratow ange¬
kommen . Die Lebensmittel werden in der Weise verteilt , daß
etwa 4000 erwachsene Kolonisten einen Monat ernährt werden
können . Ein weiterer Lebensmitteltransport geht demnächst
ab. Eine besondere Abteilung der deutschen Hilfrexpcdition ist
mit Arzneien, Verbandzeug usw . nach dem Gouvernement Sara¬
tow ausgegangen .

Berlin . Auf Schloß Pilgramsdorf in Oberschlesien wurde
gegen den Frhrn . v. Reitzenstein ein Vprengstiffattentat ver.
übt. ES wurde erheblicher Sachschaden angerichtet, aber nie¬
mand verletzt .

Berlin . Nach den : „Berl . Lok. -Anz.
" hat da» Linienschiff

„Hannover
" drei der vier vom Eise im Rigaischen Meerbusen

eingeschlossenen HandelSdampser au» ihrer gefährlichen Lage be.
freit .

Berlin . Vom 1 . April ab wird der regelmäßige Luftpost¬
verkehr zunächst auf folgenden Linien wieder ausgenommen:
1 . Hamburg—Berlin —Dresden ; 2 . Berlin —Bremen ; 3. Bremen
—Hannover—Magdeburg—Leipzig—Dresden ; 4 . München—
Konstanz. Die Flüge finden nur Werktags statt. Zugelassen
sind zur Luftpostbeförderung gewöhnliche und Emschreibebrief-
sendvngen jeder Art . Päckchen und dringende Pakete, sowie Zei¬
tungen . In den nächsten Tagen werden noch weitere Strecken
voransfichtlich auch dcr Verkehr mit Dänemark (Hamburg—
Kopenhagen) ausgenommen werden können .

Berlin . Unter dem Verdacht , auf eigene Faust im Novem -
brr der Vorjahre » die Beschlagnahme bei dem Pfandleiher
Weise in der Waldemarstraße vorgenommen zu haben, wurden
jetzt die Kriminalbeamten Kleiner , Schapert und der Wachtmei-
ster Schmette von der Schutzpolizei verhaftet. Alle drei hatten
aus Veranlassung eines schweren Jungen namenö Anton Krebs
und eines Mannes , der bisher nur unter dem Namen Georg
bekannt ist, gehandelt und mit diesen gemeinsame Sache ge»
macht .

Bukarest. Gestern wurde hier die Konferenz der .Donau¬
staaten» woran auch Deutschland teilnimmt , eröffnet. Die Be¬
schlüsse der Konferenz sollen in Preßburg , dem Sitz der inter¬
nationalen Donaukommission, ratifiziert warben.

Berlin . Der HanpiauSschuß de» preußischen Landtag»
lehnte einen kommunistischen Antrag, dem hungernden Ruß¬
land 20 Millionen Mark zur Verfügung zu stellen , ah. Dafür
wurde ein Antrag Leydig (DBP . ) angenommen, dem Landtag
vorzuschlagen , dem deutschen Roten Kreuz für das Hilfswerk
zur Bekämpfung der Hungersnot , insbesondere zugunsten der
Deutschen, S Millionen Mark zur Verfügung zu stellen .

Hameln. Ein furchtbare» Unglück ereignete sich in der
ersten Schulklasse in dem benchbarien Tendern . Der Lehrer
Hermann JergenS hatte einen khranatzündrr in der Tasche .
Auf irgeird « ine Art und Weise , wahrscheinlich durch Anstößen
an der Bank, explodierte der Zünder und zerriß einem Jungen
Oberschenkel und Unterleib . Zwei in der Näh« stehende Schüler
wurden ebenfalls sckyvcr verletzt . Der erstgenannte Schüler
starb nach wenigen Minuten . »

AhmannShausen. Au » dem Rheine wurde hier die Leiche
der Ehefrau des Schiffer» Müßig aus Dorfprozelten (Unter¬
kranken ) gezogen , die vor einiger Zeit bei Biebrich von dem
Schiffe ihres Ehemanns in den Rhein gefallen war .

Breblau . Die Breslauer Behörden sind mit der Aufdeckung
einer Reihe BeirugSaffärcn beschäftigt . Es handelt sich um
mehrere Schwindler, die sich mit der Herstellung und den Ver«

giernngen und Organisationen geschickt werden, unter Umständen
Beihilfen erhalten können . — Zu gleicher Zeit und in gleicher
Dauer wird von der Zentralstelle eine Arbeitsgemeinschaft ab¬
gehalten . die de» grundlegenden volksbibliothekarischen Fragen
der Leserlnude (LrbenSkre 'Sstatistik ), Sachverzeichnisse und der
Eharalteristilen gewidmet sein wird. Die Arbeitsgemeinschaft
ist in erster Linie für hauptamtliche Bibliothekare und die Lei¬
ter größerer Kreisorganisationen gedacht . Teilnehmergebühr
800 .— dt: Gebühr für bie _ Teilnehmer an beiden Veranstal¬
tungen 400 .— Jt . Alle Anfragen sind zu richten an die Ge¬
schäftsstelle , Zeitzer Str . 28 .

Eine Million für da» Frankfurter Goethehau». Tie für
die Erhaltung des Frankfurter Goethehauser veranstaltete
Gorthcwoche wird in Frankfurt a . M . aller Voraussicht nach
den Betrag von 1 Million Mark erreichen. Damit dürste die
augenblickliche Not beseitigt sein ; doch wird eine dauernde Siche¬
rung des Frankfurter Goethehauses erstrebt.

Kantgrsellschaft Karlsruhe . Am Sonntag . 1 '2. März , veran¬
staltete die Ortsgruppe Karlsruhe im hiesigen Uniontheater
einen öffentlichen Vortrag über Forschnngeg an

Menschenaffen . — Als Redner war Pros . Dr . W o l f g.
K o e h l e r aus Berlin gewonnen worden Prof . Koehler über¬
mittelte durch Wort und Lichtbild in populärster Weise seine als

langjähriger Leiter der deutschen Nation für Menschenaffen-

forschung auf Teneriffa gemachten Beobachtungen. Leider ge¬
stattete die Zeit nicht auch auf die daran » S» ziehenden Folge,

rungen , was ja gerade am meisten interesiert hatte, einzugehen.
Der Vortragende erklärte sich jedoch gerne bereit, emer cdent.
Einladung zu einem 2. Bortrag Folge zu leisten und könnte man
der Kantgesellschaft nur dankbar sein , wenn sie die» veranlassen
wollte, zumal der überaus starke Andrang bewies, wie sehr groß
das Interesse an dem gewählten Thema ist. . r .

Letzte Nactzrictzte»
Die me« LihuttPhmße» für die Reich;-

orbeiter
Am 30. und 31. März fanden im Reichsfinanzministcrium

die Verhandlungen über die Lohnerhöhungen für die Arbeiter
des Reiches statt, die sich aus der Regelung der Beamtengehälter
ergeben. Die Gewerkschaften hatten ^

bei den Verhandlungen
mit der Reichsregierung Lohnsätze sestgelegt , die für den
24 Jahre alten Lohnempfänger der Ortsklasse A in der Lohn,
gruppe 1 einen Stnndenloh « von 12,55 Jt , tn der Lohngruppe 7
:ür Ungelernte von 11 M vorsahen. Die neuen Beschlüsse des
Reichstages machten eine neur Erhöhung notwendig, sodatz der
neue Stundenlohn jetzt für die beiden erwähnten Gruppen
13,20 M bczw . 11,75 M beträgt . Die Lohnaufbesserungen für
die Arbeiter ab 1 . April ergeben für den Ledigen folgende Be¬
träge : In der Ortsklasse A 3,45 <Ä, Ortsklasse B 3,35 Jt , Orts¬
klasse C 3,25 Jt , Ortsklasse D 3,25 Jt , Ortsklasse E 3,25 M.

Der Verheiratete mit zwei Kindern erhält unter Berück¬
sichtigung der Frauenzulage in Höhe von 1 Jt in Ortsklasse A
4,83 M , Ortsklasse B 4,75 Jt , Ortsklasse C 4,65 Jt , Ortsklasse D
4,65 M , Ortsklasse E 4,65 Jt .

In Lohngruppe 7, welch« die ungelernten Arbeiter umfaßt ,
betragen die Summen für die Ledigen der Ortsklasse A 3,30 Jt .
in B 3,20 M, in C, D und E 3,10 Jt . Der Verheiratete mit
zwei Kindern erhält in Ortsklasse A 4,70 Jt , in B 4,60 Jt , in
C, D und E 4,50 Jt .

Die MM «« ber GkMkWllste » (St
MtzlM

Die Hilfsaktion des internationalen Gewrrkschaftsbunde»
für die Hungernden in Rußland wird eifrig fortgesetzt . Bis¬
her sind 4 Schiffe nach Rußland abgegangen, die insgesamt
folgende Mengen Lebensmittel transportierten :

025 000 Kg. Roggenmehl 16 000 Kg . Maggipräparatr '

456 272 ,, Roggen 31 045 „ Kakao
501800 Weizenmehl 6229 „ Tee

94 450 Zucker 29 650 „ Hafcrslocken
46 843 Speck 10 000 „ Sag »
25 745 Schmalz 3 720 „ Trockenmilch >
10117 „ Ochsenfett 69 286 „ Büchsen konden¬
10 000 „ Margarine sierte Milch A

Für ein fünftes Schiff ist die Tonnage inzwischen bereftge»
stcllt worden:

1045 000 Kg. Roggen, 30 000 Kg . Schmalz, 60 000
Zucker, 18 089 Kg . Ochsrnfett, 7600 Kg. Tee, 11206 Kg. Kakao ,
10000 Kg . Haferflockcn .

Außerdem sind noch folgende Vorräte aufgekanft worden,
die bei der nächsten günstigen Gelcgenhenit nach Rußland be¬
fördert und zur Verteilung gelangen sollen : 18 405 Männer ,
sacken und -mäntrl ; 20 000 Männermützen , 3511 Frauenmäntel »
10 000 Paar Männersocken und außerdem eine große Menge
Kindrrzrug , im Gesamtgewicht von ca 38 670 Kg ., die im Auf¬
trag« des Gewerkschaftsbundss in der Tschechoslowakei angc»

fertigt und gekauft wurden. Ferner wurden dem nach Rußland
abgereisten Prof . Nansen für seine Hilfsaktion 3 Posten Arz» .
neimittel im Werte von 50 000 bezw . 16000 fl. übergeben. Ein
dritter Posten von Medikamenten im Werte von 30000 ft . •
wurde durch den internationalen Gewerkschaftsbund direkt nach
Georgien für die dortigen notleidenden Hospitäler verschickt.

Der Gesamtwert aller bisher vorn J .B .G .B . für die Hun -'

gerleidenden in Rußland angekauften und zur Verfügung ge»
stellten Leb «nS - und Bekleidungsmittel sowie Medikamenten be¬
trägt rund 1200 000 holl . Gulden.

Der gentrumsminister Giesberts und
die deutschnationale P ' ptitganda
Bei der Obrrpostdirektion Breslau kursiert folgendes Rund¬

schreiben : {
Deutschnationale Beamtenschaft 1

Grupp« Post Bretzlau, den 16. März 1932,
Ich bitte mir bald mitzuieilen

a) welche Menge Kartoffeln noch benötigt wird und
b) unter welcher Mitgliedsnummer und bei welcher Amts-

gruppe Sie als Mitglied geführt werden.
Es können nur Mitglieder beliefert werden, ? '

Küster, O .P .S ., Oberpostdirektton. .%
Anschluß 85.

Dieses Schreiben legte Genosse Seppel anläßlich der Bera¬
tung des Postctat» im HanpiauSschuß des Reichstag» vor. Mini¬
ster GirSberts gab auf die Frage , was er gegen diese deutsch-

nattonale Propaganda in Diensträumen und mit Diensteinrich¬
tungen zu ttin gedenke, eine sehr merkwürdige Antwort. Er sah
darin nickt Propaganda , sondern „Menschlichkeit

" und schien ganz
damit einverstanden z,i sein , daß die Einrichtungen der Republik
zu deutschnationaler Propaganda benutzt werden. ,

Iu den Vorfällen in Hamborn
Halbamtlich wird mitgeteilt : Der deutsche Geschäftsträger

in Brüssel, Gesandter Landsberg , hat vorgestern den belgischen
Ministerpräsident Thenny» ausgesucht , um dem Anstrage ge-

maß das Bedauern ^
der deutschen Regierung über den Vorfall

in Hamborn aukzusprechen. Gleichzeitig machte er davon Mit¬
teilung , daß all « Maßnahmen ergriffen wären , um die Urheber
des Attentates zu ermitteln und der verdienten Strafe zuzufüh¬
ren . Für den Fall , daß die Untersuchungen ein Verschulden
deutscher amtlicher Organe erkennen lassen sollten, so wurden
entsprechende Maßnahmen in Aussicht gestellt. AlLdann lenkte
der Geschäftsträger die Aufmerksamkeit des belgischen Minister -
Präsidenten darauf , daß beinahe an derselben Stelle wenige
Tage vorher ein deutscher Polizeibcamter durch einen Bela«.1

schen Polizeibeantten ohne Anlaß erschaffen wnrde und erklärte
in diesem Zusammenhang , die deutsche Regierung glaube der
Einverständnisses der belgischen Regierung sicher zu sein, daß
beide Fälle in formeller und materieller Beziehung nach den
Grundsätzen dr» Völkerrechte » und des internationalen Herkom .
mens erledigt würde» . . J2

Stellenverminderung bei der Reich»- ,
postverwaltung v

Ein dem Hauptausschuß des Reichstag» von allen Parteien ,
mit Ausnahme der Kommunistischen vorgelegter Antrag ver»,
langt , daß künftig über 6000 Beamteastellen hei der Post in
Wegfall komme ». Aus eine sozialdemokratische Anfrage, wie-
viel Beamte aus der Postverwaltung voll anderen Äerwalü
tnngen übernommen worden seien oder noch übernommen wer¬
den . antwortete ein Regierungsvertreter , daß sich daS Finanz .
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reich dürfte jedoch nicht in Frage kommen , da ein
Hauses Habsburg den österreichischen Boden nur dann
darf , wenn es ein Treuegelöbnis zur Republik abge
was Zita natürlich nicht getan hat . In ungarischen leg >t> ^
scheu Kreisen wird erklärt , daß jetzt die KSnigSfrage auf »
aufgerollt werden müffe und daß dazu eine energische
tion cinsetzen würde , um Zita bis zur Großjährigkeit des/ '
Prinzen Otto als Königin von Ungarn einzusetzcn .
garische Regierung hat die Zivil - und Militärbehörden " ^
miesen, auf den öffentlichen Gebäuden und Kasernen
Trauerfahnen zu hissen.

Ministerium bereit erklärt habe , etwa 800 bis 900 Beamte zu
übernehmen . Die Verhandlungen mit anderen Verwaltungen
wegen Uebernah .ne von Beamten werden zurzeit noch fortge¬
setzt. Im Laufe der Beratungen wurde auf darauf hingewic -
sen, daß eS die höheren und gehobenen mittleren Beamten mit
dem Achtstundentag nicht sehr gcna » nehmen . Besonders wurde
getadelt , daß viele dieser Beamten diesen Dienst nicht pünktlich
«»treten . Genosse Steinkopf hat deshalb folgende Entschlie¬
ßung eingebracht :

«Der Reichstag wolle beschließen : die ReichSrcgierung zu
ersuchen , bei Durchführung der im Haushalt des Reichspostmini -
steriumS für 1922 vorgefehencn Stellenabminderungsverschic -
denheiten in den Beförderungsverhältnissen , die zu ungunsten
der Beamten des früheren alten Reichspostgebiets gegenüberden verreichlichten Beamten bestehen , nach Möglichkeit auszu -
zleichen."

ES ist zu erwarten , daß diese Entschließung mit großer
Mehrheit angenommen und dem jetzigen unhaltbaren Zustande
ein Ende gemacht wird

Exkaiser Karl t
WTB . London , 1 . April . Reuter meldet aus F u n ch a l,daß Exkaiser Karl gestorben ist .

Genau wie bei den seit der Revolution in Deutschland ver¬
storbenen Ex - Majcstäten wollen die Monarchisten auch mit der
Leiche Karls allerhand Propaganda treiben . In Budapest und
Wien fanden gestern Bittgottesdienste statt , an denen in Wien
hauptsächlich die Aristokratie teilnahm . In den Kreisen deS
Hofadels ist eine Sammlung eingeleitet worden , um der Ex¬
kaiserin eine größere Geldsumme zur Verfügung zu stellen . Der
Exkaiser soll vor einem Fluge nach Ungarn im Oktober v . I .
ein Testament abgefaßt haben , das in erster Linie politischen
Inhalts wäre und sich mit der Frage beschäftige , wer für den
künftigen Thronprätcnventen Otto die «Regentschaft " über¬
nehmen solle In dem Testament werde ferner der Wunsch aus ,
gedrückt, daß die Leiche nach der Kapuzineraruft in Wien über¬
führt werden möge . Eine Rückkehr der Exkaiserin nach Oester -

fjafi

rikel .
kür Badische Politik . Au » dem Lande . Gemeinvepoltnr ,
Partei , Gerichtszeitung und Feuilleton Hermann ESin» r , .
Aus der Stadt , Gewerkschaftliches . Sozia ' e Rundschau . |{(-'

Port , Briefkasten 3 ®J‘f
sämtliche in Karls

ienschaftSbewegung . Jugend und
kür den Anzeiaenteil Guktav Krüger .

Meln -BcreiWWli SnlKshe %:
Mital . d. LandeSderband . u .BundDeutsch. Mietervereine
GeschäftSst . : Morgenstr . « 1 v ., Svrechst. tägI . 5-7Uhr ,Mtttto . 8-9 Uhr abends «Unt. d . Linden" , Kaiser-Allee 7t

IT SamStagS keine Sprechstunde, m
Dienstag » de» 4 . April , abend » 8 Uhr »

ITlitglieder • Uusatmtilungen
für di- sadweiist- dt

fm «Prinz Heinrich ", Kurvcnstraße 19 ;
für die Mittelstadt L

«Alte Brauerei Prlntz ", Herrenstraße 4.
Wir laden zu diesen Versammlungen höflichst ein

»ud ersuchen um zahlreichen Besuch .
Der Borstand .UV . Anmeldungen in die Organisation werden

ia den Versammlungen entgegengenommen.

Lebkilsbediirslilsliereill
KsrlMe.

Di « AnSzahInng der Dividende erfolgtam Dienstag , de« 4 . April » vormittagsdo» 7— W/t Uhr und nachmittags von Ist.bi» 4 Uhr, für die Nummern der nenrn
Markenbücher von 15601 - 16100 an unserer
Kaffe Roonstraße 28 gegen Vorzeigung de»

I neuen MarkenbuchS. — ES wird dringend
geSeten Wechselgeld mitzubriuge «.
3205 Ter Vorstand.

Refidenz-Lichtfpieie
WMdsfrisse 30 T>leotion 5111.

uiaiüiorlüs Hfenlong - Essenz
Destillat (12 FL Hk . RO_ , bei 24 Fl Mk 110 — franko and
inkla *. Za haben in Apotheken und Drogerien . Hersteller
Laboratorium E. Walther * Halle a. S.-Trotha 164 « . ..

Nur noch beute u . morgen !

K 'irtr der Finsternis
(Der Mann aus Neapel)
Gloria -Monumentalfilm ln

ffinf Akten . n7l
In der Hauptrolle :
Hirni Mierendorf ,

MarlJ » Lelko , Karl Bmnw .

CeHo -Vortrag
von Fräulein Hertha Vollmair .

„CliapiiDÄCoJ "iiiöi 8 l ennroi
“.

Eine Chaplinade ln 1 Akt .

Mesterwocbe Nr . »3 .
Nur in den Werktagnachmit¬

tags -Vorstellungen :

„Sansoie die rächende Haid
“.

Sensationsdrama in & Akten .
In der Hauptrolle :

Luciano Alberflni .

| Todes-Anzelge.
( Freunden und Bekannten hiermit

die schmerzt . Nachricht , daß unsere

■
liebe, herzensgute, treubesorgte Gattin
und Tante

Katharina Trarbach mI geb . Scheid B
nach langjährigem Leiden , heute an ff
ihrem 35 . Geburtstage , sanft ent - B
schlafen ist . 3204 Kj

— Karlsruhe - Mahlburg , 31. März 1922. —
H NuitsstraQe 23

g In tiefer Trauer :I Carl Trarbach, Franziska Kock.

Baden - Baden «

Vorbestellung !

Städtisches Konzerthaus.
Montag , den 3. April , Vir —'9 Uhr . — Mk . 18 .—.Th .-Gem . B . V . B . Nr . 1 - 200 , 2801 —3100

und alle Nummern über 3674. 646
Vierte ntns kalische Abendfeier der
Kammermn- ik -Vereinigun .- Karlsruhe .Werke von Brahms und Thuille .

Karlsruher Thorgemeinfchast
sPachdereiu — Motettenchor — Lehrergesongberein) .

EamStach den 8 . Avril 1022 » abend 8 Uhr ,ÄÄt »Ein ievtsches Requiem"
»ach Worte » der heiligen Echrist für Chor , Solostimmen
»nd große» Orchester, Op. 45, von Johanne » Brahm » .PoNsteu ! Frau Bender . Panthel , Frankfurt a .M .,Kammersänger van Aorkom , K - rlSruhe , große»
Orchester de» LanbeStlieater». Musikalisch « Leitung :
Professor Heinrich Kaspar Schmrd . — Eintritt »,
lkarte« bei der Musikalienhandlung D o e r t und ander Abendkaffe zu 50. 30, 20, 15, 10 und 6 Mark ein-
» lieblich Steuer . Einlaßgebühr und Programm .Kaffeastunden do» 9— 12 und 2—5 Ubr. — D -e Mit -
glieder de» Bachvereins , de» MolcttcnchorS und de»
LehrergesangvereinS erhalten während des Vorberkaii 'S
gegen vorzeigen ihrer Mitgliedska . te au : sämtliche

Sartenpreise einen Nachlaß von 50 v H .
«lnsang 8 Uhr <320N End - gegen ' MO Uhr.
7 Den Schutz der Mieter betr .

Anordnung des Arbeitsministeriums vom
23. März 1922.

Mit Zustimmung des Reichsarbeitsministe
riums und im Einverständnis mit dem badischen
Justizministerium wird die Geltungsdauer ,
unserer auf Grund deS § 5 a der Bekanntma¬
chung zum Schutze der Mieter vom 23. Sep¬
tember 1918 in der Fassung des Gesetzes vom
11 .

’ Mai 1920 für die Stadt Karlsruhe erlasse¬
nen Anordnunyen , wonach die Vollstreckung von
Räumungsurteilen nur beschränkt zulässig ist ,
für die Zeit bis zum 80. Juni 1922 verlängert .

Vorstehendes bringen wir zur öffentlichen
Kenntnis . SS?

Badisches Bezirksamt . O .Z . 40

, Ergänzung der Bauordnung der'
Landeshauptstadt Karlsruhe betr .

In die städtische Bauordnung soll eine neue
Bauklasse 13 a ausgenommen werden , nach wel¬
cher für städtische Verhältnisse 2- oder 2Z4stöckigin geschloffener Bauweise gebaut werden kann .

Diese Regelung kommt zunächst für die tzans -
KachSsträße in Frage .

Der Entwurf liegt zur Einsicht auf dem Be -
grkSamt . Zimmer 26, auf Einwendungenkönnen bis 13. April 1922 erhoben werden .

Karlsruhe , den 29. März 1922. 658
Bezirksamt III .

'

Pfttdeuilllkt Karlsrulic
jeden erste» Mittwoch im Monat in der GotteSauer
Saferne. Gute Stallungen . Große BortührungSplätze .
Gedeckte Reithalle . 647

Karlsruhe , den 1. April 1922.
1 Städtisches Schlacht , und Biehhof . Amt .

^ yrOarlaehwMlK 2 .

/ Partie-Hans
Bieg . Damen -Stlefel Mk . 140 b . 265
Bieg . P .'Halbschnhe Mk . 140 b . 220Hema -Stielel . . . . Mk . 150 b . 205Klmtanehahe . von Mk . 20 an

kAnzüge , Hosen, Joppen ./ 'j
»eh » billigen Preisen

XJLJBrandL/ ^ j

i « 4« :« <«« « « *o » * o

I Drei Linden I
$ Mühlburg I
I - |
| Guten preiswerten H
r Mittags-n.Abendtisch I
jjj (ohne Trlnkzwnng ) O
$ sowie ka te und warme Speisen w
$ zu jeder Tageszeit bei gutem $
:i Bie . und reinen Weinen ?

vj empfehlen . 3206 J

| FiitzEyr ich und Frau |
".‘4« >« *« 4«

Paricrre - Coka!
125 qm , zentrale Lage, gegen Parterre - oder
Etagenräume , ca. 100— 150 qm , möglich t zwischen
Ritterstraße und « aiserplatz. für erpklasfige» Aus¬
stellungs-Unternehmen

r« ts«reden gesucht.
Angebote unter Nr 3199 an da» BolkSfreundbüro

jAeitzmehl : 500 Gr . auf die Sonderinar
als Bestellmarke . Ausführungsmarke tjtderemarke 5. Die Vorbestellung geht bis ^
schließlich Donnerstag den 6. April ber
Bäckereien und Mehlhandlungen . dla« vep

^
lungen können nicht berücksichtigt werden . JU
das Pfund 5 .— JH. Markenabgabe der *■
ranten am Freitag den 7. April d. I

MilchkartenauSgabe .
Montag den 8. April
Dienstag den 4. April
Mittwoch den 5. April
Donnerstag den 6. April
Freitag den 7 April ^

Die Ausgabe findet auf Zimmer 10 stA
zwar nur in der Zeit von 2—6 Uhr na

Nachzügler können die Karten gegen ^
j,n

A- st
G - K
L- R

S
r - s

tung einer Gebühr von 1 .— Jl am Montag
tta^10 . und Dienstag den 11 . April nach "" ,von 2—5 Uhr in Empfang nehmen ,

berechtigt sind Kinder bis zu 14 Jahres
Persirnen über 70 Jahre . ji«

Rach erfolgter Kartenausgabe bleiben ^BüraS in den Nachmittagsstunden I11*
PublikumSvertehr geschloffen. ..

Kinder « und Krankrnzwieback wird ab ,tag den 4. April bis Ende des Monat » ^
nachfolgende Bäckereien hergestellt und
die entsprechenden Marken verabfolgt ?

Georg Klasterer » Oberbeuern ,
Erhärt Strobel , Stefanienstraße , LtuW -iDavid Bührle , Weinbergstr . und s
Richard Bahr , Balzenbergstratze , zzl
Eugen Scheiter , Rheinstraße .
Der Preis für 1 Paket -- 150 Gran »»

trägt 3.— M .
LrbenSmittelomt -<*

Staat, freibank .
Flei ' chabgabe .

Dienstag von 9 bi» 10 Ubr
2001 bis 2100 .

Mittwoch von 9 bis 10 Uhr
Nr . 2101 —2200 . m

»Ich kl» seit I gahreo an
gilblichrm , tlutichlig « 11

Schulentlassene», sauveres
und ficißlgeS «

Mädchen
tagsüber zur Mithilfe im
HeuShalt gesuchtpci dlprll .
Gcranienstraß « 24 I , r .

Salat
und überwinterte

Zaliteiieziiiilie
empfiehlt 32>,3

Trlearich feget.
Gärtnerei - nnd Samen >
Handlung , Karlsruhe

Karlstr . 78 . Tel . 2200 ,

allerArt sGclegonbelts -
käuls ) olkoriort biMgst

An- und Verkaufs'
Beschält Ckotzer,

Zähriogerstrasse 53a .
Alt -Metalle , Eisen»

Papier , Kleider,
Schuhe, Keller« und

Speicher-Kram
kaust 2839

? ettersteiti
Fasancnstr . 26 leier . 3481 .
Händler Vorzugspreise .

Gift-Weizen
bekieSMäuse-VertllgungS -
mittel , in Packungen von
100 gr Mk. 4.—, 1 Kilo

Mk. 25.- , liefert
ll.B .A. Sried. Springer

Karlsruhe i. » .
Markgrairustratze 5»

Telephon 3263. nm

)urch dn halbes
_ Glück Zucker '»Fateot- Medlzlnal -Selfe Hab»

Ech das vbe ! völlig beieltlgt.t . Pollz «Gerg . ' Da-u
£«ckooh -Creine (nid) ltfttinön. setthattlg- .Jn all.vpoth (k,
Orvgerjev kt. Parfümerien .

Bad . H ohlfahrts -

Seld-Lotteriei
ZiehBBO7. April ISN &

35009 ;
, 16000
Lot onJLIal « 8.491. Porto IM . l

kel lrtUorie -Unkraehm « S

J. Stürmer =
Mannheim , 0 7,11 ^

ud alloa LMTerUof .ni

fiäuscr
und Geschäfte sofort zu

kaufe« gesucht durch
R . 8M « ,

A
Blaue

rbeits -

nzüge

kräftige ArbeltShose «,feldgraue Tuchhosen ,
gestreifte Hosen— in großer Auswahl —

zu bitUgste « Preise «.
Levy

An- und BerkaufSgeschäft
Markgra,enstratze « «

Telephon 2015 . —

T ^urla cher B nzeigetu

Die hiesige Metzgerinnung bat sich auf unsere
Anregung entschlossen, ausländisches Mast ,
ochsenfleisch sGefrierfleischi zu beschaffen und
solches zum gleichen Preis , wie in der Nackbar -
stadt Karlsruhe an die hiesige Bevölkerung ab -
zugebcn . Ter Preis dürste sich zwischen 24 bis
26 M bewegen , das Fleisch ist also wesentlich
billiger als das Frischfleisch .

Wrr richten an die hiesige Bevölkerung daS |Ersuchen , die Metzgerinnung bei ihrer Maß - !
nähme auf Einfuhr von Auslandsfleisch durchsAbnahme dieses Fleisches zu unterstützen , zu -
mal hierdurch ohne Zweifel eine günstige Ein¬
wirkung auf die inländischen Diehpreise erzieltwird .

Mit dem Verkauf des Fleisches in den hie -
stgen Metzaereien wird am kommenden Mitt .
ivock begonnen .

Durlach , den 31 . März 1922. 651
Stad t. Jg retsprüf un

IllUdi ’irciß .
Infolge Erhöhung des Erzeugerpreise » und

erhöhter Beiriebskosten wird der Verkaufspreiskür Vollmilch mit sofortiger Wirkung auf 6,80 JC 1
pro Liter festgesetzt.

D u r t a ch , den 30. März 1922. 650
Kommunalverband Durlach .Stadt .

Karten - AuSgabe : Die Ausgabe der
milchkarten für Bezugsberechtigte , ,

d>t tt ,
Milch bei den Kuhhaltern direkt bezreb- '

0
folgt in der Zeit vom 3. bis 8. April , vo"
12 Uhr vormittags und von 2 bis 6 HIS
mittags .

Stabt Milchamt .

Offenbn rger A ttzetgerv .

Von Beginn des neuen Schuljahres — Ostern1922 — beträgt das Schulgeld : 655
s ) an der Höheren Mädchenschule jährlich 360 M
b ) an der Oberrealschule

die ersten 6 Klaffen jährlich 450 JH
die oberen 3 Klaffen jährlich 540 Jt

Offenburg , den 28. März 1922.
Der Stadtrat .

Staftatte r Bn zetgem

Zu sofortigem Eintritt auf Privatdienstver -
trag gesucht :

1 . Architekt »der Baumeister mit abgeschlos¬
sener Baugewerksschule , mehrjähriger Praxis ,künstl . befähigt , flotter Darsteller , erfahren und
selbständig in der Ausarbeitung von ArbeitS -
zrichnungen , Aufstellung von Kostenanschlägen ,
Verdingungsunterlagen , statischen Berechnun -
gen und Abrechnungen , sowie mit der Baufüh .
rung vertraut . Besoldung nach Gruppe 7 oder8 der staatl . Besoldungsordnung (Ortsklasse B )
te nach Ausbildung . 656

2. Tiefbautechniker — Absolvent einer Bau¬
gewerksschule — mit 3—Ijähriger Praxis , flot .
ter , gewandter Zeichner . Besoldung nach
Gruppe 7.

Angebote mit Lebenslauf , selbstgefertigte
Skizzen (zu 1 auch Perspektiven ) und Angabedes frühesten Eintrittstermines sind umgehend
einzureichen .

Stadtbauamt Rastatt.

Arveitsamt (Bezi . ksarbiitsuach«'^
Uncntgeltlrch - r Stellennachweis kür
und ungelernle Berufe Besondere Arbri ' .«t«
weirahieilungen kür weibliches Perso '"^ ' ^ l,jsckstund WirtschrflSpersonal . kausw und
AngcstelUe , Ecwerbsbeschränkte (einscht- --

beschädigte ). <&<:(&•
Geöffnet : Vormiriags von 8— 12 UP1,

mittig ? von 2—4 Ubr
Fernsprecher Nr . 1151—1160-

Gekucht werden : für
2 landwirtschaftliche Knechte, 1

Landwirtschaft und Rebbau , 6 Ha " ^ „ und
2 Bauschlosser , 1 Spezialist für Telefomw ^ e
Installation . 1 Elsendreher , 2
Kupferschmiede , 2 Blechner , 3
3 Bau - und Möbclschremer . 1 heit.
lBeizer ) , 1 Küfer auf Holz , und
1 Rahmenglaser , 2 Polsterer und 2 .W
2 Damenschneider . 2 Herrenschneider , auIS*
rer . 10 Maler , 1 Maschinenarbeiter ru

fßepata
'

bearbeitung , 1 Uhrmacher (erfahrener
teur für automatische Zähler , 2 jung «
1 junger Metzger . 1 Sattler , 2
liche Dienstmädchen , 2 Büglerinnen ,
nal aller Art für hier und auswärts ,
für tagsüber . Wasch-, Putz - und
fronen .

Lehrlinge für verschiedene Berus «.
' Hotel -Personal : 3 Küchenmeister ,

koche, 3 Sauciers , 5 Patissiers , 3
4 junge Kellner , 2 Knpferputzer . 3 Puko
fchen, 1
fräulein

rationsköchinnen , 6 Kaffeeköchinnen , zpche ''
mädcken , 2 Officemädchen . 30 Kuwe.
lTariflohn ) , 2 Wäscherinnen für
trieb , 3 Waschmädchen .

Stellen suchen : »rieff'^
GewerbSgehilfen für alle Berufe ,

fchädigie , gelernte und ungelernte ^ »
großer Anzahl . Lehrlinge für verfE &
rufe , Lehrmädchen für Bügeln ,
Kleidermacherei , perfekte Köchin zu
und für Festlichkeiten .

Brnchfaler Anzeige
Sarken-Ausgabe ^ „

»« Dienstag , den 4 . « Pr « &ia Uhr vormittag » und von 2
^mittag » a « die Buchstabe « » b» ^

am
12 OVFH«U »UH« HM*
mittag » a« die Buchstabe« -

Bruchsal , den 3. April lg22
^ „ ^ .

Kommunaloerband Brumia »
^« « rtenauSaabeftell e. .— i

TTTT “ - 7
— r - Z
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